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11. April. Die Provinzen Preußen, Pommern, 
Schleſien haben bereits Städtetage abgehalten, für Branden⸗ 
burg, Sachſen, Weſtfalen und die Rheinprovinz finden ſolche inner⸗ 
halb der nächſten Woche ſtatt. Ganz abgeſehen von dem zur Begut⸗ 
achtung vorliegenden Entwurf der neuen Städteordnung iſt es 


wahrlich an der Zeit, daß die bürgerlichen Elemente in Preußen ſich 


Donnerſtag, 13. April 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


beeilt, dieſe Prophezeiung zu erfüllen. Ledochowski's Leidenſchaft iſt ja 
bekanntlich die Politik, und für einen Diplomaten von ſeinem Kaliber 
it ein offiziöſes Blatt, durch das er von Tag zu Tag auf die öffent⸗ 
liche Meinung einwirken kann, ebenſo nothwendig zum Leben, wie 
Luft und Licht für eine Pflanze oder Robbenfett für einen Grön⸗ 
länder. In welcher Weiſe Ledochowsé Politik treibt, werden wir 
weiter unten ſehen. Zunächſt ſei hervorgehoben, daß der „Moniteur“ 
an der Spitze ſeiner heutigen Nummer die Anſprache enthält, die 
Kardinal Ledochopski in dem jüngſter geheimen Konſiſtorium an den 
Papſt hielt, um Sr. Heiligkeit für die ihm und ſeinen verehrungs⸗ 
würdigen Kollegen ertheilte hohe Würde zu danken. 

Nachdem er die etwas ſchwulſtige Dankesformel als Einleitung 
vorausgeſchickt hatte, ging er zur Auseinanderſetzung der Motive über, 
die den hl. Vater beſtimmt haben mochten, ſeinen Kollegen und ihm 
den Purpur zu verleihen. Durch die Erhebung des Biſchofs von Calvi 
und Teano zum Kardinal habe der hl. Vater bewieſen, daß er die 
tiefe Gelehrſamkeit in der hl. Schrift, den brennenden Eifer in Aus⸗ 
übung des Hirtenamtes und die aufrichtige, liebevolle und treue Hin⸗ 
gebung an den heiligen Stuhl als jene Eigenſchaften betrachte, die er 
vom Epiſcopate verlange und auch belohne. Daß der hl. Vater inner⸗ 
halb eines ſo kurzen Zeitraumes ſchon zum zweiten Male den Purpur⸗ 
mantel einem Mitgliede der Geſellſchaft Jeſu verliehen habe, ſtelle 
die Voxzſüge der Tugend, der Weisheit und der Arbeitſamkeit des Or⸗ 
densgeiſtlichen in das hellſte Licht. 

Auf der anderen Seite verkündige es den lauen, vom Gifte 
des Zeitalters bereits berührten Katholiken, daß die 
Verdienſte der noch nicht degenerirten Söhne des unſterblichen Igna⸗ 
tius vor Gott und den Menſchen wahrhaftig ſeien und daß die 
guten Werke, welche in dieſem Orden erblühen, des größten Lobes ge= 
würdigt werden müſſen. ; 

Aber die außerordentlichen Umſtände, unter welchen Sr. Heilig⸗ 
keit ihn (Ledochowski), obwohl er der hoben Ehre ſich nicht würdig ge⸗ 
fühlt habe, zum Kardinal ernannte, verliehen dieſem großmüthigen 
Zuge ſeines (des Papſtes) Herzens einen ganz beſonderen Charakter, 
der beſonders mit Bezug auf die preußiſche Kirche etwas 
Ruhmvolles habe. Man bewundere in der That den wahr⸗ 
haft apoſtoliſchen Muth (2 7), mit welchem 
genen Biſchof zum Kardtual befbedert, werl 


| nicht, ob aus Gefälligkeit für die von ihm geſchätzte Poſener Zeitung — 


T Berlin, 


ſammeln und weitere Zurückſetzungen und Benachtheiligungen dem 
ländlichen Großgrundbeſitz gegenüber abzuwehren verſuchen. Be⸗ 
achtenswerth ſind die Schlußworte, welche der Reichstagspräſident 
v. Forckenbeck als Oberbürgermeiſter und Vorſitzender des ſchleſiſchen 
Städtetages ſprach. Die Vertreter der Städte, ſo führte er aus / 
vertreten nicht Sonderintereſſen, ſondern die Selbſtſtändigkeit und 
Freiheit des Bürgerthums und dieſe ſeien weſentlich für die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Vaterlandes. Er hoffe, daß ſolche vereinten 
Beſtrebungen des Bürgerthums zuletzt auch bewirken würden, daß dem 
Bürgerthum in der neueren Entwickelung die richtige Stelle ange⸗ 
ieſen werde, und damit die gegen dieſe neue Entwickelung hervor 
tretenen Bedenken befeitigt würden. Herr v. Forckenbeck ſtimmt 
mit der Fortſchrittspartei und den von Lasker vertretenen National⸗ 
liberalen auch dahin überein, daß ohne Städteordnung kein Kom⸗ 
petenzgeſetz zu Stande komt en darf. Dagegen beruht es auf einer 
vollſtändigen Verkennung ver ſachlichen und taktiſchen Verhältniſſe, 
wenn der ſchleſiſche Städtetag verlangt, daß auch umgekehrt ohne 
Kompetenzgeſetz keine Städteordnung zu Stande komme. Sofern dieſe 
Bedenken an die durch die Provinzialordnung geregelte Zuſammen⸗ 
ſetzung von Bezirksrath und Provinzialrath als Aufſichtsinſtanz 
anknüpfen, ſei hervorgehoben, daß nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
zur Städteordnung die denſelben vorbehaltenen Aufſichtsbefugniſſe 
ebenſo unſchädlich wie geringfügig fein werden und überdies den 
1 Stadtkreiſen der Rekurs an die Miniſter vorbehalten werden wird. 
Wenn ferner befürchtet wird, daß im Intereſſe des ſofortigen Zu⸗ 
ſtandekommens ungerechtfertigte Konzeſſionen vom Abgeordnetenhauſe 
gemacht werden, wie im vorigen Jahr, ſo iſt dies grundlos. Die 
entgegenkommende Haltung, welche der Miniſter Eulenburg bei der 
rſten Berathung im Abgeordnetenhauſe bekundete, tritt auch bei den 
imelberathungen der Kommiſſion von Seiten ſeines Kommiſſars hervor. 
icht von dieſer Seite kommen diesmal die Sqhwierigteiten, ſondern 
don den ſpezifiſch bürgermeiſterlichen und magiſtratualiſchen Elementen; 
von dieſer Seite allein befürchtet man auch im Herrenhauſe Hinder⸗ 
iſſe wie dieſe ſelbigen hyperbüreaukratiſchen Oberbürgermeiſter es 
auch ſchon geweſen ſind, durch deren Einwirkung bei einer Miniſte⸗ 
rialkonferenz der urſprüngliche ſehr gut gearbeitete Miniſterialent⸗ 
wurf vielfach verballhorniſirt worden iſt. N 
6 Auch die Städtetage, auf welchen nur allzuſehr das kleinbürger⸗ 
meiſterliche Element vertreten war, haben nach dieſer Richtung ſo 
gut wie gar keine Kritik an dem Entwurf geübt. Die Stadtver⸗ 
ordneten thäten daher ſehr wohl daran, gewiſſe Oberbürgermeiſter 
vor der Abreiſe zum Herrenhauſe eingehend ins Gebet zu nehmen, 
damit nicht die Städteordnung zuletzt an dem Mottenburgerthum 
ſcheitert. Dieſem mehr verwandt erſcheint auch eine Oppoſition, welche 
lediglich aus dem perſönlichen Unbehagen entſpringt, ſich die ges 
wohnten Zirkel durch Neuwahlen, veränderte Organiſationen u. dgl. 
geſtört zu ſehen. Magiſtratsmitglieder und Würdenträger der Stadt⸗ 
verordneten beſtätigen ſich gegenſeitig auf den Städtetagen auf das 
feierlichſte, daß bei einer einzigen Perſon weniger in den viel zu zahl 
reichen und eben darum büreaukratiſch ſchwerfälligen Magiſtrats⸗ 
kollegien und Stadtverordnetenverſammlungen die Selbſtverwaltung 
unfehlbar zu Grunde gehen müſſe. Alle dieſe Hinderniſſe zu über⸗ 
winden, iſt man im Abgeordnetenhauſe nach wie vor entſchloſſen; an 
das Zuſtandekommen der Städteordnung in dieſer Seſſion, auch ganz 
abgeſehen vom Kompetenzgeſetz, ſollen alle Kräfte geſetzt werden. Die 
Ferienkommiſſion der Städteordnungskommiſſion hat darum bereits 
geſtern Abend getagt und ſich ohne Schwierigkeit über die ihr über⸗ 
wieſenen Theile (Kompetenz der Stadtverordneten und Dezentraliſa⸗ 
tion in größeren Städten) geeinigt. Für Donnerſtag Abend iſt eine 
Beſprechung angeſetzt, um die Beſchlußfaſſung der Geſammtkommiſſion 
über die Polizeigewalt in den Städten vorzubereiten. Wenn einzelne 
Landestheile, wie z. B. Heſſen es vorziehen ſollten, von der allge⸗ 
meinen Städteordnung vorläufig ausgeſchloſſen zu bleiben, ſo wird 
man ihnen ihren Wunſch ohne weiteres erfüllen in der Ueberzeugung, 
daß wenn ſie erſt die neue Ordnung mit ihren geltenden büreau⸗ 
kratiſch⸗bürgermeiſterlich verzopften Geſetzen näher verglichen haben, 
ſie ſich drängen, das jetzt Verſäumte nachzuholen. Dies gilt eventuell 
auch von der frankfurter Verfaſſung. Das Abgeordnetenhaus wird 
den Frankfurtern das gleiche Wahlrecht auch in der neuen Städte⸗ 
ordnung belaſſen. Der Maulwurf gegen das gleiche Wahlrecht daſelbſt 
wohnt überhaupt nicht in Berlin, ſondern iſt Niemand anderes wie 
Frankfurts erwählter Oberbürgermeiſter, Ritter Mumm von Schwar⸗ 
zenſtein. 


| Aus dem Vatikan. 
(Original⸗Korreſpondenz der Poſener Ztg.) 
Rom, 7. April. 
Das kleine klerikale Winkelblättchen „II Monitore di Roma“ erſcheint 
ſeit dem 1. April in großem Zeitungsformat. Sie erinnern ſich, daß 
die Redakteure dieſes Blättchens bei Sr. Eminenz dem Kardinal 
Ledochowski eine Audienz hatten und daß ich bei dieſer Gelegenheit 
die Vermuthung ausſprach, der „Monitore“ werde das Organ des 
ehrgeizigen Prälaten werden. Graf Ledochowski hat ſich — ich weiß 


er des Necht dor 


der Religion zu erbittern ſich nicht fürchtet, genug, daß es ihm mit 
Hilfe der päpſtlichen Autorität gelänge, die alte Lehre zu beſtätigen, 
daß die Anmaßungen der Mächtigen des Jahrhunderts ſündhaft ges 
weſen, während der ruhige aber kräftige Widerſtand der Diener 
Gottes gerecht und der Anerkennung Sr. Heiligkeit würdig geweſen 
ſei, der Widerſtand gegen jene Regierung, welche die frevelnde Hand 
nach den in die Kompetenz der Kirche fallenden Dingen ſtreckte. Dieſe 
feierliche Anerkennung, welche Se. Heiligkeit dem Episkopat gezollt, 
habe den Herzen im Augenblicke der wüthendſten Verfolgung neuen 
Muth gegeben, um im Kampfe ſtandhaft auszuharren; ſie tröſtete 
dieſelben in ihren Nöthen, belebte das Vertrauen Aller und wurde jo 
| zu einer Bürgſchaft für den künftigen Sieg. 


Und ſowie die Verfolgung in jenem Theile Polens, der ſich unter 
Preußens Okkupation befindet, noch grimmiger geweſen ſei als an⸗ 
derswo, weil eben die katholiſchen Traditionen und der inbrünſtige 
Glaube der polniſchen Nation dieſe den Gegnern der Wahrheit nur 
noch verhaßter mache; ſo hätte Se. Heiligkeit ihn (Ledochowski) wür⸗ 
dig befunden, durch ſeine Ernennung zum Kardinal den Katholiken 
jenes Landes ein Zeugniß Ihrer ſouveränen Genugthuung und Zu⸗ 
friedenheit zu geben. Die Ehre dieſes geheiligten Purpurs ſei wie 
ein himmliſcher Thau auf ſein unterdrücktes und geängſtigtes Vater⸗ 
land gefallen. (l) Den Schluß der Anſprache Ledochowskis bildete eine 
Wiederholung ſeines und des Dankes ſeiner Kollegen. 

Die Antwort des hl. Vaters war, wie ſich der „Monitore“ aus⸗ 
drückt, des großen Pontifex würdig. Er bekräftigte von Neuem ſeine 
Genugthuung, ausgezeichnete Perſönlichkeiten zur Kardinalswürde er⸗ 
hoben zu haben und erging ſich in warmen Lobpreiſungen des Je- 
ſuitenordens, welcher von den Gottloſen ſo erbittert verfolgt werde. 


. 
} 
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Das offizielle „Dresden. Journ.“ bringt einen vierten Artikel 
in der Eiſenbahnfrage. Derſelbe verbreitet ſich über die Motive 
des dem preuß. Landtage vorgelegten Geſetzentwurfs und beginnt fol⸗ 
gendermaßen: a 

Motive, welche von der Regierung eines dentſchen Bundesſtagtes 
einem der Landesvertretung von ihr vorgelegten Geſetzentwurfe bei⸗ 
gefügt worden, ſind in der Regel als eine innere zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Faktoren der Geſetzgebung allein zu verhandelnde Angelegenheit 
zu betrachten und entziehen ſich als ſolche eigentlich der öffentlichen 
Beſprechung in der Preſſe anderer Bundesſtaaten. Wenn aber ſolche 
Motive, wie dies bei dem hier fraglichen preußiſchen Geſetzentwurfe 
der Fall iſt, ihre Spitze ganz direkt gegen dieſe anderen, auf das 
Engſte verbündeten Ade de richten und ſogax bis zu einer, nicht 
mißzuperſtehenden Drohung gegen dieſelben gehen, dann halten wir 
es nicht blos für ein Recht, ſondern auch für eine Pflicht der nicht⸗ 
. deutſchen Preſſe, auch ihre Anſichten darüber auszu⸗ 
ſprechen. 

Gleichwohl will ſich das „Dresd. Journ.“ nur auf einige Bemer⸗ 
kungen beſchränken. Aus dieſen heben wir ſeine Deduktion hervor, 
daß man jetzt anders denkt als im Jahre 1873 bei der Begründung 
des Reichseiſenbahnamtes, welches vorzüglich deshalb ins Leben geru⸗ 
fen worden ſei, um den Widerſpruch zu beben, daß in den einzelnen 
Staaten „die oberſte Verwaltung und die oberſte Aufſicht“ in denſel⸗ 
ben Händen war; man habe damals die Vereinigung beider Funktio⸗ 
nen für unzuträglich gehalten, und jetzt wolle man das Reichseiſen⸗ 
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r. Heiligkeit einen gefan⸗ b 


und des Glaubens vertheidigte, weil er zur Erbauung Aller die Feinde 
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würfe über die im Intereſſe der Nation zu erſtreb 
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1876. 
bahnamt, die oberſte Aufſichtsbehörde des Reichs, zugleich zu einer 
Verwaltungsbehörde machen! Weiter ſchreibt das „Dresd. Journ.“ 
wörtlich: 


Annahme⸗ Bureau: 


Hamburg, Leipzig, München, 


In Berlin, Dresden, Görg 


„Auf die Andeutung, die Seite 16 der Motive über Maßregeln A 


haar wird, welche die preußiſche Regierung dann zu ergreifen 
gedenkt, wenn maßgebende Organe des Reichs — d. h. alſo Bundes⸗ 
rath oder Reichstag — über die Vortheile des preußiſchen Anerbietens 
anderer Anſicht ſein ſollten, als die Motive, wollen wir lieber gar 
nicht näher eingehen. Wollten wir dieſe Andeutung wörtlich nehmen, 
o würde ſie uns zu einer ſehr ernſten Frage über die Stellung 
er Einzelregie rungen zu den Organen des Reichs 
führen. Die Verhältnife liegen aber, leider, ſchon verwickelt 

enug; wir wollen nichts dazu beitragen, ſie noch mehr zu verſchär⸗ 
ben Nehmen wir alſo Jene Bemerkung nicht in dem drohenden Sinne, 
en ſie auf den erſten Anblick zu haben ſcheint, glauben wir vielmehr, 
daß der Verfaſſer der Motive, der ja vielfach nachzuweiſen verſucht, 
daß der Ankauf der preußiſchen Bahnen durch das Reich die beſte 
und für das Reich günſtigſte Löſung der vorliegenden Frage ſei, die⸗ 
ſen ſeinen Nachweis nicht ſelbſt wieder dadurch hat abſchwächen wol⸗ 
len, daß er die übrigen Bundesregierungen darauf hinweiſt, wie Wicht 
es ihnen gehen würde, wenn ſie über die Ankaufsfrage anderer Anſicht 
fang — und das wird ihm kein vernünftiger Menſch verdenken — 
die preußiſchen Intereſſen in die erſte Linie geſtellt und wohl kaum 
jemals aus purer Liebe zu ſeinen Nachbaxn ein ſolches Intereſſe ge⸗ 
opfert, und dennoch iſt es, ſogar für Sachſen, was feiner Lage noch 
am meiſten und nächſten von der preußiſchen Eiſenbahnpolitik berührt 
wird, immer möglich geweſen, in Frieden und Eintracht mit den 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen auch ſeine Intereſſen in beſcheide⸗ 
nem Umfange zu wahren. Das wird auch für die Zukunft möglich 
ſein, wenn nur beide Staaten ſtets im Auge 
eines großen Ganzen find, deſſen Wohle und deſſen Intexeſſen fie ſich 
unterordnen müſſen; dann wird ſich auch ſehr bald ergeben, daß die 
Intereſſen beider Staaten auch in Bezug auf das Eifenbabnwefee 
nicht fo verſchieden find, daß fie nicht einer billigen Ausglei⸗ 
chung fähig wären. 

In dem von uns mitgetheilten hochoffiziöſen Entrefilet der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ über die früher vom „Dresd. Journ.“ erwähnte 
Inſtruktionsdenkſchrift der königlich ſächſiſchen Regierung in der 
Eiſenbahnfrage war geſagt, das Schriftſtück ſei höchſtens inſofern 
von Intereſſe u. ſ. w. Die „N. A. Z.“ korrigirt dieſes „höchſtens“ 


heut dahin: „Das Schriftſtück iſt jedenfalls inſofern von Intereſſe, 


als daſſelbe beweiſen würde, wie ſehr die Auffaſſung der beiden 
enden Zi 
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A Berlin, 11. April. Aus den Aeußerungen der „Prov. Corr.“ 


in Betreff der großen Zahl der noch ausſtehenden Arbeiten des 


Landtags wird in einigen Korreſpondenzen der Schluß gezogen, daß 


die Regierung beabſichtige, einen Theil der Geſetzentwürfe, insbeſon⸗ 
dere die Städteordnung, zurückzuziehen. Dem gegenüber wird auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung den größten Werth auf die 


ein ſollten, wie er. Preußen hat zeither ſchon in allen Eiſenbahn⸗ 


den 9 daß ſie Glieder 


8 


Berathung und Vereinbarung der vorgelegten Geſetze überhaupt und 


ganz beſonders auf den Abſchluß der Geſetzgebung in Betreff der 
Selbſtverwaltung in dem bisherigen Gebiete der Kreisordnung, alſo 
ebenſo der Städteordnung wie des Kompetenzgeſetzes legt. Alle Aeuße⸗ 
rungen der Regierung bei den Berathungen der Kommiſſionen geben 
auch davon Zeugniß. — Bei den Vorarbeiten zum Entwurfe eines 
Geſetzes über eine anderweitige Ordnung des Apothekerweſens 
hat ſich im Reichskanzleramte das Bedürfniß ergeben, zunächſt über 
die Verbreitung und die Art der Apotheken innerhalb des Bundes⸗ 
gebiets eine genaue Kenntniß zu beſitzen. In Folge deſſen ſind durch 


Verfügung aus dem Kultusminiſterium die Provinzialbehörden ange⸗ 


wieſen worden, Ueberſichten über die Apothekenverhältniſſe baldmög⸗ 
lichſt einzuſenden. — Bei der Beſchickung der im nächſten Monate zu 
eröffnenden Weltausſtellung zu Philadelphia giebt ſich dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung kund, die ſich bei den früheren Weltausſtellungen gezeigt. 
Trotz direkter dringender und zeitiger Aufforderung und Erinnerung 
zur Abſendung der für die Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände iſt ein 
großer Theil derſelben zu den angeſetzten Schlußterminen noch nicht 
zur Verſendung gelangt. Es iſt nicht anzunehmen, daß die betreffen⸗ 
den Ausſteller die Abſicht aufgegeben haben, die Ausſtellung zu be⸗ 
ſchicken. Dieſelben haben jedenfalls die Gegenſtände, gehindert durch 
beſondere Umſtände, wie Nochnichtfertigſtellung der Ausſtellungsobjekte, 
nicht rechtzeitig abſenden können. Dies wird jedoch noch geſchehen. 
Die Weltausſtellung zu Philadelphia wird am Eröffnungstage, wie 
dies in London, Paris und Wien auch der Fall war, das Bild des 
Unfertigen zeigen. Es werden wohl noch einige Wochen nach der Er⸗ 
öffnung bis zur Beendigung der Ausſtellungsarbeiten erforderlich ſein. 
Hierzu kommt, daß nach den neueſten Berichten aus Philadelphia noch 


nicht alle Ausſtellungsgebäude fertig daſtehen. Dies gilt namentlich 


von der Agrikulturhalle, der Kunſthalle und der pyotographiſchen Halle. 
Dagegen iſt das Hauptgebäude und die Maſchinenhalle vollendet. 

— Die Berathungen der Reichs-Cholera-Kommiſ⸗ 
ſion ſind am 10. d. geſchloſſen worden. Dieſelben erſtreckten fich dem 
Vernehmen nach auf die Sichtung des bisher über die jüngſten 
Cholera⸗Epidemieen in Deutſchland während der Jahre 1873 und 
1874 von den auswärtigen Mitgliedern der Kommiſſion ausgearbeite⸗ 
ten Materials, um daraus dasjenige, was als Unterlage zu ſpäteren 


Schlußfolgerungen dienen könnte, zu entnehmen und für eine weitere 


Verbreitung durch Druck vorzubereiten. Das der Kommiſſion vorge⸗ 
legte Material bezieht ſich auf die Cholera-Epidemie in Dresden bez. 
in Sachſen im Jahre 1873, auf die Epidemie in Heilbronn im Jahre 
1873, in den bairiſchen Gefangenanſtalten Lauffen und Waſſerburg in 


demſelben Jahre und auf die Epidemie in den Lazarethen zu Mün⸗ 


chen in den Jahren 1873 und 1874. Von dieſem Material iſt nur 
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3 — Augsburger 


der vom Geheimen Medizinalrath v. Pettenkofer ausgearbeitete Be⸗ 
richt über die Cholera⸗Epidemie in der Gefangenanſtalt Lauffen be⸗ 
reits durch Druck veröffentlicht. 

DN. Die katholiſche Preſſe zählt nach einer neueren 
Aufſtellung in Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz 301 periodi⸗ 
Id Schriften katholiſcher Tendenz, mit Einſchluß der religiſen Preſſe. 

ein in Rheinland und Weſtfalen 4 die ultramontane Partei 43, 
meiſt kleinere politiſche Organe, in Schleſien 5, in Hannover 7, in 

en⸗Darmſtadt 4, in Baiern 29, in Baden 8, darunter 5 täglich 
erſcheinende, 11 dreimal in der Woche, 5 zweimal und 6 einmal er⸗ 
ſcheinende. Daneben hat ſie ihre großen politiſchen e wie die 
„Germania“, die „Schleſ. Volksztg.“; die „Kölniſche Volksztg.“, die 
eitung“, der „Bairiſche Courier“, das wöchent⸗ 

ich erſcheinende „Mainzer Volksblatt“. Ebenſo beſtehen beſondere 
Broſchürenſerien und Unterhaltungsblätter in dieſer Richtung. 

Königsberg i. Pr., 9. April. Die „K. Volkszeitung“ ſchreibt: 
Wie man ſich allgemein in der Stadt erzählt, hat Herr Geh. Regie⸗ 
rungsrath Schlott, in Folge ſeines Konflikts mit dem Landtagsab⸗ 

ſeordneten Frentzel, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachge⸗ 
fu. Nach der „K. H. Z.“ hat Herr Schlott nur einen längeren Ur⸗ 
aub nachgeſucht. 

Kaſſel, 9. April. Man ſchreibt der „Poſt“: Vorgeſtern war 
der Bisthumsverweſer Herr Hahne aus Fulda hier anweſend, um 
ſich dem neuernannten Oberpräſidenten der Provinz, Herrn v. Ende, 
vorzuſtellen. Beide Herren hatten eine längere Unterredung mit ein⸗ 
ander, Lurch deren Reſultat wenigſtens der Bisthumsverweſer, wie 
wir aus ſeinem eigenen Munde wiſſen, ganz befriedigt iſt. Es han⸗ 
delte ſich dabei vorzugsweiſe um die durch die Maigeſetze ꝛc. geſchaf⸗ 
fenen Zuſtände innerhalb des Bisthums, namentlich aber um Schul⸗ 


angelegenheiten. Herr Hahne iſt bereits wieder nach Fulda zurück⸗ 


gereiſt. 
Düſſeldorf, 8. April. Die hieſige königliche Regierung hat an 
die Kreis⸗ und Schulinſpektoren ihres Bezirks folgende Ber: 


fügung erlaſſen: 

Wir haben neuerdings wiederholt die Bemerkung gemacht, daß 
ſich ſowohl Kreisſchulinſpektoren wie Lokalſchulinſpektoren unſeres Bes 
ürkes an öffentlichen Agitationen betheiligt haben, welche gegen wirk⸗ 
liche oder angeblich beabſichtigte Maßnahmen der k. Staatsregierung 
auf dem Gebiete des Schulweſens gerichtet ſind und daß die benannten 
Beamten zu ſolchen Fragen der Schulorganiſation, deren Regelung 
erſt von der Zukunft erwartet werden kann, öffentlich prinzipielle 
Stellung genommen haben, wodurch das Anſehen und das Vertrauen, 
welches ihr Beruf erfordert, leicht auf das Empfindlichſte geſchädigt 
werden kann. Wir ſprechen die Erwartung aus, daß es nur eines 
Hinweiſes auf das Unſtatthafte eines ſolchen Verhaltens bedürfen 
wird, um die ſämmtlichen Herren Schulinſpektoren unſeres Bezirkes 
r die Zukunft von allen öffentlichen „ der Art fern zu 
lten und daß dieſelben es ſich im Gegentheil angelegen fein laſſen wer⸗ 
den, überall auf die Herſtellung friedlicher Verhältniſſe hinzuwirken 
und das Vertrauen in die wohlwlleonden Abſichten der Regierung zu 
irken. — Von dieſer Verfügung wollen Sie den Ihnen unterſtellten 
okal⸗Schulinſpektoren Kenntniß geben, um auch in gleichem Sinne 

auf die Haltung der Lehrer hinzuwirken. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. gez. v. Junker. 
An ſämmtliche Herren Kreis⸗Schulinſpektoren und die Stadt⸗ 
Schulinſpektoren des Regierungsbezirks Düſſeldorf. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 
Aus Belgrad wird gemeldet, daß am 9. d. der Gedenktag der 
Befreiung Serbiens mit einem öffentlichen Gottesdienſte begangen 


wurde, an welchem auch das fürſtliche Paar theilnahm. Die Rüſtun⸗ 
gen werden in Serbien mit großem Eifer betrieben, aber auch türki⸗ 


ſcherſeits iſt man W vorzuſehen. 
Eraſfte 


In Ruſtſchuk wird 
ab ans Konſtantinöpel erwartet, der ſich nach 


der große wen ö 
Ueber die Zahl der bei Niſch aufmarſchirten Truppen 


f peruimmmt die „Pol. Korr.“, daß dieſelbe bei 32,000 Mann betragen 
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Neue 
Von Tophane brachte man 


Toll, die außerordentlich reich mit Artillerie verſehen find. 
Transporte über Varna ſeien angeſagt. 


Koburg. 

Die Königin von England iſt am 10. d. mit der Prinzeſſin 
Beatrice von Baden-Baden, woſelbſt fie bisher geweilt, in der 
Reſidenzſtadt ihres Schwagers, des Herzogs von Koburg, wie es 
heißt, zu längerem Aufenthalt eingetroffen. Bekanntlich liegt es auch 
in der Abſicht des Kaiſers, die Königin dort zu beſuchen, und am 
12. d. gedachte die Kronprinzeſſin zu einem etwa achttägigen Aufent⸗ 
halt nach Koburg zu reiſen. Der Herzog ſelbſt iſt dort erſt vor 
einigen Tagen aus Italien eingetroffen, wohin er ſich Geſundheits— 
halber begeben hatte. Dieſer Zuſammenfluß von Fürſtlichkeiten lenkt 
nach langer Zeit wieder einmal die Aufmerkſamkeit auf die kleine 
Reſidenz an der Itz, und es wird vorausſichtlich nicht an publiziſtiſchen 
Verſuchen fehlen, jenem Rendez-vous politiſche Seiten abzugewinnen. 
Ging doch ſchon neulich durch die Preſſe die unwahrſcheinliche Notiz, 
daß bei dieſer Gelegenheit wiederholt die Abtretung des Herzogthums 
Koburg an Preußen diskutirt werden ſolle. Dem Anſchein nach beab— 
ſichtigt die Königin von England nur einen Beſuch der Stätten, wo 
einſt ihr verſtorbener Gemahl, Prinz Albert von Koburg, gewandelt. 
Es iſt lange her, ſeit die noch immer trauernde königliche Wittwe 
ſie wieder geſehen. Zugleich liegen dieſe Stätten in einer der ſchönſten 
Gegenden Mitteldeutſchlands, die zur Raſt förmlich einladet. Dieſer 
Reiz iſt für viele Norddeutſche ſogar fo groß, daß fie ſich dort für 
immer niederlaſſen, wie namentlich der in den letzten Jahren erfolgte 
ſtarke Zuzug von penſionirten preußiſchen Offizieren, Beamten u. ſ. w. 
beweiſt. A 

Außer feinen Naturſchönheiten gewährt Koburg wenig. Geilfine 
Auregungen fehlen gänzlich, Kunſtgenüſſe bietet nur das Hoftheater 
oder ſucht ſie wenigſtens zu bieten. Die Stadt trägt in der äußeren 
Erſcheinung noch ganz den Charakter des Mittelalters: Wallmauern, 
Thorthürme, zum Theil auch die Gräben ſind noch erhalten. Man 
kann das Ganze in 15 Minuten bequem umwandern. Auf dem Markt⸗ 
platze, zwiſchen dem unſcheinbaren Rathhauſe und dem alterthümlichen, 
vielgiebeligen Regierungsgebäude, ſteht die Erzſtatue des verſtorbenen 
Prinzen Albert, die, alljährlich am Geburtstage deſſelben geſchmückt wird. 
Das ſchönſte und größte Gebäude der Stadt iſt das im Renaiſſance⸗ 
ſtyl gehaltene Reſidenzſchloß, die Ehrenburg genannt, ein hoher, um⸗ 
fangreicher Bau mit Flügeln, der zugleich ein ehemaliges Klofter um—⸗ 
faßt. Darin befindet ſich auch die große, reich verzierte Hofkirche. 
Die Ehrenburg dient nicht eigentlich als Reſidenz. Der Herzog wohnt 
im Winter in einer kleinen, im „Hofgarten“ erbauten Cottage, im 
Sommer auf dem nahe gelegenen Luſtſchloß Kallenberg, der einen 
Berggipfel jenſeits des durch Rückert berühmt gewordenen Dorfes Neuſes 
Trönt. Der Hofgarten iſt ein weitläufiger Park am Fuße eines ſchroff 
abfallenden Berges, von deſſen Höhe die alte Veſte Koburg, welche 
der Stadt den Na men gab, herabſchaut. Wie die Wartburg wird 
auch die Koburg in ihrer ehemaligen Geſtalt von Jahr zu Jahr er— 


x 


nach Schumla, Widdin zc. ſchweres Geſchütz. Die Garniſonen find 


indeſſen überall ſehr gering, da alle disponiblen Kräfte nach der ſer⸗ 


biſchen Grenze geſchickt werden. Der wiener Korreſpondent des „Peſter 
Lloyd“ konſtatirt, daß die maßgebenden Kreiſe die Beſorgniſſe über 
die belgrader Berichte wegen der angeblich auf den 12. d. Mts. an⸗ 
beraumten ſerbiſchen Kriegserklärung nicht theilen. Miniſterpräſident 
Tisza habe die Angelegenheit mit dem Grafen Andraſſy beſprochen. 
Die Serben wiſſen, daß jedes Unternehmen gegen ſie ausſchlagen 
würde und daß ſie weder der türkiſchen Kriegsmacht gewachſen, noch 
auf fremde Unterſtützung rechnen können, wie immer die Angelegen⸗ 
heit Serbiens verlaufen ſollte. In Wien denkt Niemand an die In⸗ 
tervention, da andere Mittel vorhanden wären, um, wenn in Belgrad 
die Beſinnung abhanden kommen ſollte, das Fürſtenthum fühlen zu 
laſſen, was es heiße, ſich gegen die Friedenspolitik der drei Kaiſer zu 
verſündigen. Dagegen läßt ſich die „Correſpondance hongroiſe“ vom 
6. d. aus Belgrad telegraphiren, daß die Permanenzkommiſſion der 
Skupſchtina ſich als „Wohlfahrtsausſchuß konſtituirt habe und die 
Regierung auffordere, durch Beſetzung ſtrategiſcher Poſitionen jenſeit 
der Grenze die Initiative zu ergreifen. General Zach ſoll derſelben 
Anſicht fein, er hofft durch einen Einmarſch in Bosnien der An- 
ſammlung überlegener türkiſcher Kräfte vorbeugen zu können. Fürſt 
Milan ſoll entſchloſſen ſein, Belgrad zu verlaſſen und ſich in das 
Innere des Landes zurückzuziehen, um der Beeinfluſſung ſeitens der 
Vertreter der Mächte zu entgehen (?). 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 12 April. 


I Verſonal veränderungen in der Armee. v. Chappuis, 
Pr.⸗Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 und kommdrt. als Er⸗ 
zieher bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, à la suite des Regts. ge⸗ 
ſtellt und vom 1. Mai c. ab als erſter Militärlehrer zum Kadetten⸗ 
hauſe in Culm kommdrt. v. Roeßler, Pr.⸗Lt. vom 1. Naſſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 87, unter ne in feinen Kommdo. zur Dienftleift. bei 
der trigonometriſchen Abtheilung der Landes⸗Aufnahme, in das 1. 


Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. v. Rekow s ki, Sec.⸗Lt. vom 
Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, als Pr.⸗Lt. mit Penſion 
und der Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Holtzendorff, berſt⸗ 


Lieut. zur Disp. und Bez.⸗Kommdr. des 2. Bats. (Eupen) J. Rhein. 
e Nr. 25, von dieſer Stellung, unter Verleihung des 
Charakters als Oberſt, entbunden. Johannes, Major A la suite des 
3. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 83, unter Belaſſung in dem Kommdo. zur 
Dienſtleiſtung als Dezernent bei der Admiralität und unter Verlei⸗ 
hung des Charakters als Oberſt⸗Lt., mit Penſion zur Disp. geſtellt. 
Knobel, Sec.⸗Lt. von der Ref, des 1. Weſtpr. Gren.⸗Regbs. Nr. 6, 
mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

— Ueber die polniſchen Petitionen an den Landtag ſchreibt 
man der „Oſtſ.⸗Ztg.“: Eine nähere Nachforſchung hat ergeben, daß 
die Petition in großer geh von Frauen, Mädchen und ſogar unmün⸗ 
digen Kindern unterzeichnet worden iſt. Noch mehr wird ihr morali⸗ 
ſcher Werth durch die an mehreren Orten amtlich feſtgeſtellte That⸗ 
ſache geſchmälert, daß ein ſehr großer Theil der des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundigen Unterzeichner ihren Inhalt beim Unte rzeich⸗ 
nen durchaus nicht gekannt, ſondern nur durch den moraliſchen 
Zwang der Geiſtlichen und durch die lügenhafte Vorſpiegelung, 
daß es ſich um die Rettung des katholiſchen Glaubens und der polni⸗ 
ſchen Sprache handle, zur Unterzeichnung hat beſtimmen laſſen. So 
lange die katholiſche Bevölterung. ſich vollſtändig von den Brieftern 
beherrſchen läßt, hat ſie in der Oeffentlichkeit keine Stimme und alle 
ihre Petitionen und ſonſtigen Kundgebungen find werthlos. 

der Kerreſpendent des „Kurer“ aus „der Um gegend 
von Mixrſtadt“ Halt ſeine Behauptung gegenüber der in Nr. 232 
unſerer Zeitung mitgetheilten Berichtigung über die bekannten Vor⸗ 
falle zu Kotlow vollſtändig aufrecht und erſucht uns, davon Notiz zu 
uchmen., „Ich erkläre noch einmal, ſchreibt er, daß, wie auch Kowalski 
durch einen Schwur bezeugen kann, der Herr Kommiſſarius durch 
Androhung von Gefängniß den erſchreckten Kowalski zum Unterſchrei⸗ 


halten. Sie ift größer und ſtärker als die Lutherveſte und hat auch 
wie dieſe ein Lutherzimmer. Man zeigt im Fürſtenbau, wie der Theil 
der Gebäude heißt, wo einſt die Landgrafen reſidirten, noch heut ein 
geräumiges Gemach, in welchem Luther während des Reichstages zu 
Augsburg ſein berühmtes Lied „Ein' feſte Burg in unſer Gott“ ge⸗ 
dichtet haben ſoll. Feſt war die Burg ohne Zweifel. Hat ſie doch 
ſelbſt Wallenſtein nicht einzunehmen vermocht! Man ſtaunt, 
wenn man den jfteilen Berg emporgellettert! ift, über die 
koloſſale Steinmaſſe, die hier oben zuſammengefügt wurde — über 
die ſternförmigen Baſtionen, die gewaltigen Mauern, auf denen man 
bequem ſpazieren gehen könnte. Eine dieſer Mauern zeigt den Namen 
„Karl Sand,“ den der Mörder Kotzebues auf der Reiſe nach Mann— 
heim hier eingegraben haben ſoll. Von dieſer Höhe aus überſieht man 
das ganze Herzogthum, und deshalb befindet ſich auf der Veſte ein 
Feuerwachtpoſten. In der Mitte des Burghofes ſteht ein alterthüm⸗ 
licher Brunnen, und auf einer Terraſſe eine uralte Linde, dieſelbe, 
unter welcher Guſtav Freytag im „Neſt der Zaunkönige“ eine reizende 
Liebesſzene ſpielen läßt. Ueberhaupt iſt die dort vielgenannte Idisburg 
die Koburg. 

Das Luſtſchloß Kallenberg erhebt ſich, der Koburg gegenüber auf 
der andern Seite des Thalleſſels, gleichfalls auf einem ſchroffen Berge. 
Von der ehemaligen Burg iſt ein Bruchſtück zu einer Terraſſe des ge— 
genwärtigen Schloſſes umgeſchaffen worden, von der man eine herr⸗ 
liche Ausſicht auf den waldigen Thalgrund mit ſeinem Wildpark und 
die Stadt in maleriſcher Ferne hat. Das Schloß iſt der Lieblingsſitz 
der Herzogin von Koburg, die hier faſt den größten Theil des Jahres 
mit einem nur kleinen Hofſtaat zubringt. 

Fährt man mit der Eiſenbahn von Koburg nordwärts, ſo erreicht 
man nach wenig mehr als einer halben Stunde Roſenau — ein andres Luſt⸗ 
ſchloß mit Park und Schweizerei. Das iſt der Geburtsort des Prinzen Al— 
bert und als ſolcher der Königin von England beſonders theuer. Dort 
wird ſie, wie es heißt, auch beidem diesjährigen Beſuch Wohnung nehmen. 
Das Schloß, höchſt einfach, mit einem breiten Giebel als Front, liegt 
in der Ebene, wenigſtens ſo gut wie in der Ebene. Die Landſchaft 
hat einen mehr anmuthigen als imponirenden Charakter — englische 
Parkanlagen dehnen ſich weit und breit. Zur Roſenzeit macht die 
Roſenau ihrem Namen alle Ehre. Der ganze Schloßberg, wenn man 
die mäßige Bodenſenkung vor der Giebelfront ſo nennen will, prangt 
dann im herrlichſten Roſenſchmuck, dem man die Form eines rieſigen 
Füllhorns giebt. — Die innere Einrichtung iſt ganz ſo erhalten, wie 
ſie zur Zeit des Prinzen Albert war; auch hier findet ſich eine Ka— 
pelle. Der umſchließende Park hat eine gewiſſe Berühmtheit erlangt, 
und in der That iſt er dazu angethan, den Beſucher auf einige 
Stunden alle Sorgen vergeſſen zu machen. 

Nicht alle Koburger wiſſen die Schönheiten zu würdigen, welche 
die Natur der Gegend in ſo verſchwenderiſchem Maße zugetheilt. 
Sowohl der Kallenberg als die Roſenau werden zu Ausflügen be— 


ben jenes Protokolls gezwungen hat,“ welches den Wirth Kowalski 
für jeden unbefugten Gottesdienſt in Kotlow verantwortlich macht. 

r In der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule gl am 8. d. 
M. von 8 biss10 4 Uhr Abends die öffentliche Prüfung ftatt. Zu 
derſelben waren seitens der kgl. Staatsbehörde der Oberpräſident 
Günther, der Regierungspräſident Wegner und der Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Dr. Kügler 1 der Magiſtrat war durch den 
Stadtrath Dr. Loppe, der Vorſtand des Handwerkervereins durch 
ſeinen Vorſitzenden, iber ld Fahle, vertreten. Außerdem waren 
einige Handwerksmeiſter und Eltern der die Schule beſuchenden Lehr⸗ 
linge erſchienen. Es wurde geprüft in Abtheilung II. im Deutſchen, 
in Abtheilung IU. und J komb. in der Geographie, in Abtheilung 1. 
im Rechnen, und in Abtheilung I. in der vaterländiſchen Geſchichte 
und im Deutſchen. An letzteren Prüfungsgegenſtand ſchloß fi eine 


Erörterung über die Entwickelnng des Handwerkerſtandes und des 
die Pen aftsweſens an. Außerdem waren die deutſchen Arbeitshefte, 
ie 


} robeſchriften und die im 0 05 des Winter⸗Semeſters angefer⸗ 
tigten Zeichnungen zur An⸗ und Einſicht ausgelegt. In Anbetracht 
der großen Schwierigkeiten, mit denen die Anſtalt, beſonders den 
Handwerksmeiſtern gegenüber, zu kämpfen hat, müſſen die vorgeführ⸗ 
ten Leiſtungen als recht befriedigende bezeichnet werden; namentlich 
war zu erſehen, daß diejenigen Lehrlinge, welche ſeit Eröffnung der 
Anſtalt, d, h. alſo ſeit 2% Jahreu derſelben angehören, nicht allein 
ganz Erhebliches geleiftet hatten, ſondern daß ſieſauchenach ihrem gan⸗ 
zen äußeren Benehmen zu urtheilen, überhaußt geiſtig und 
ſittlich gefördert worden ſind. ach der Prüfung erfolgte 
die Vertheilung der Zenſuren und der Prämien. Die ittel 
zur Anſchaffung der letzteren waren der Anſtalt geboten 
durch die ſeitens der ſtädtiſchen Behörden für dieſen Zweck 
ausgeworfenen 20 M. und durch die vom Vorſtande des Handwerker⸗ 
vereins in Höhe von 30 M. und vom Tapezier Engelmann in Höhe 
von 10 M. gemachten Geſchenke. Es wurden im Ganzen 8 Schüler 
prämiirt, und zwar 4 der ., 2 der Il. und 2 der 11. Abtheilung. 
(Im Winterſemeſter 1875/76 wurde die Anſtalt von 64 Lehrlingen be⸗ 
ſucht, und zwar 42 deutſchen, 22 polniſchen; 37 evangeliſchen, 23 ka⸗ 
tholiſchen, 4 moſaiſchen). Die Vertheilung der Zenſuren und Prä⸗ 
mien wurde durch den Leiter der Anſtalt, Rektor Hecht, mit einer 
Auſprache an die anweſenden Gäſte und Schüler eingeleitet. Es 
wurde von demſelben darauf hingewieſen, wie er ſelbſt in ſeinem vor 
3 Jahren erſchienenen Programm den erſten Anſtoß zur Errichtun 

einer Forthildungsſchule durch den Nachweis ihrer Nothwendigkekt 
egeben, wie der damalige 5 des Handwerkervereins unter 
einem Vorſitzenden, dem Redakteur Dr. Waſner, die Angelegenheit 
der Errichtung n und beim Magiſtrat dahingehend pe⸗ 
titionirt, wie endlich die beiden ſtädtiſchen Körperſchaften die Mittel 
zur Erhaltung der Schule bereitwilligſt, e in einem jährlich 
bewilligten Pauſchquantum von 2100 M. bewilligt, und gegenwärtig 
pro 1876 ſogar die Ausgaben für die Fortbildungsſchule feſt etatirt 
haben. Nachdem von dem Rektor Hecht unter Bezugnahme auf fein 
diesjähriges Programm noch die großen llebelſtände der fakulta⸗ 
tiven Fortbilpungsſchule erörtert und die Nothwendigkeit der 
obligatoriſchen nachgewieſen worden, richtete derſelbe an die 
anmefenden Vertreter der königlichen Staatsbehörde und des Ma⸗ 


giſtrats die dringende Bitte, mit vereinten Kräften dahin 
wirken Zu wollen, daß der Unterricht in den Fortbil⸗ 
dungs⸗ Schulen möglichſt bald ein obligatorifcher werde. — 


Was den bisher noch immer ſchwachen Beſuch der Fortbildungsſchule 
betrifft, jo widerſprechen der Annahme, daß die Organiſation der⸗ 
ſelben etwa eine ſchlechte ſei oder Nichts geleiſtet werde, zwei That⸗ 
ſachen: 1) daß diejenigen unverdorbenen Lehrlinge, welche bei ordent⸗ 
lichen Meiſtern, die ſich für die Fortbildungsſchule intereſſiren, in der 
ae find, ſeit ihrem Eintritte noch bis zum heutigen Tage den Unter⸗ 
richt regelmäßig und gern beſuchen, und 2) daß nach den beiden bisher 
abgehaltenen Jahresprüfungen die Vertreter von Behörden und Sach⸗ 
verſtändige ihre völlige Anerkennung bezüglich der Organifation und 
der Leiſtungen der Anſtalt ausgeſprochen haben. Das Haupthinderniß 
eines zahlreichen Schulbeſuchs ſind nach Demjenigen, was in dem 
diesjährigen Programm über die Bürgerſchule und die Forthiſounge⸗ 
ſchule ausgeführt iſt, die Handwerksmeiſte and e 
zipäle, welche in ſehr vielen Fällen ihre Lehrlinge in unverante 
wortlicher Weiſe ausnutzen und ihnen geradezu die erforderliche Zelt 
für den Beſuch der Fortbildungsſchule verweigern. Ein zweites, jedoch 

geringeres 810 liegt in den Lehrlingen ſelbſt, von denen viele, 
anſtatt ſich fortzubilden, es vorziehen, ſich Abends umherzutreiben 
Auch leidet die fakultative Abend⸗Fortbildungsſchule außer an ge⸗ 


nutzt; zugleich aber exiſtirt, wie uns am Orte verſichert worden iſt, 


ſo mancher alte Koburger, der noch nicht einmal die ſo nahe gelegene 
Burg erſtiegen, geſchweige gar ſeine Schritte weiter aus der Stadt 
gelenkt hat! E. 


Die Deutſchen in internationalen Ausſtellungen. 
= Santiago de Chile, im Februar 1876. 


Die am 18. September v. J. eröffnete internationale Aus⸗ 
ſtellung iſt vor einigen Tagen mit den üblichen der bon ier ge⸗ 
ſchloſſen worden. Es war ein mühevolles Werk, aber von im Gan⸗ 
zen günſtigem Erfolge gekrönt. Ein kleines Deftzit von einer halben 
Million Dollars iſt im Ganzen nicht der Rede werth, da der ihr 
ſchöne Ausſtellungspark und das ſchöne, große und maſſive Ausſtel⸗ 
lungsgebäude erhalten bleibt, welches zu Muſeen, Gewerbeſchulen 
u. dergl. Nen finden wird. — Deutſchland, Frankreich, Ita⸗ 
lien, die Vereinigten Staaten von Nordamerika (beſonders Kalifornien) 
waren die Hauptausſteller. Auch hier kam man dem deutſchen Na⸗ 
men mit beſonderer Achtung entgegen. Wir Deutſchen im Aus⸗ 
lande ſind redlich bemüht, die een des deutſchen Volkes auch 
auf den friedlichen Wettkampf der Nationen zu übertragen, aber die 
vaterländiſche Induſtrie kommt uns dabei nur . entge⸗ 
gen. Die Direktion hatte der deutſchen Ausſtellungs⸗Kommiſſion den 
Hauptſaal zugewieſen, eine Offerte, welche vor 1870 eine Unmöglich⸗ 
keit geweſen wäre. Die Bevorzugten würden damals natürlich die 
Franzoſen geweſen ſein. Hier, wie in allen ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publiken, ſind die Sympathien naturgemäß den Franzoſen zugewandt, 
aber die Achtung und Werthſchätzung genießen die Deutſchen dest in 
höherem Grade. Beſonders das öftere Erſcheinen deutſcher Kriegs⸗ 
ſhiſfe in chileniſchen Häfen — vor ſechs Monaten war die „Arkona“ 
hier, jetzt wird die „Vineta“ erwartet — dann der Abſchluß eines 
Poſtverkrages zwiſchen Deutſchland und Chile — des einzigen, den die 
chileniſche Regierung bis jetzt abgeſchloſſen — das n Beſte⸗ 
hen der deutſchen Kosmos⸗Dampferlinie zwiſchen Hamburg und Vals 
pargiſo — eine franzöſiſche, ſowie eine belgiſche Linie mußten wegen 
Nichtrentabilität ihre Fahrten wieder einſtellen — haben einen ganz be⸗ 
deutenden Umſchwung zu Gunſten der Deutſchen hier hervorgebracht. 
Iſt doch ſogar bei einigen Truppentheilen der preußiſche Hnlforihe 
ſchnitt an Stelle des franzöſiſchen eingeführt worden; und vor einigen 
Tagen wurden die erſten Schie verſuche mit Krupp'ſchen Geſchützen 
angeſtellt, deren Reſultat ſehr befriedigend ausfiel, beſonders die Ver⸗ 
ſuche mit einem eigens für die hieſige Se konſtruirten Bergge⸗ 
ſchütz. Der Rapport eines der mit dem € chießder uche betrauten Of⸗ 
fire hebt Bervor, daß fig zum erſten Male die 
auf chileniſchem Boden haben hören laſſen. 

Das Anerhieten des Hauptſaales an die deutſchen Ausſteller 
bereute die Direktion zwar hinterher bitter, da die Betheili⸗ 
gung deutſcher Ausſteller weder quantitativ noch qualitativ den 
Erwartungen entſprach. Es ſoll ſogar Befehl aus Berlin gekom⸗ 
men ſein, den „Ehrenſaal“, wie man den Hauptſgal nannte, wieder 
abzutreten. Jedoch kam dieſer Befehl zu einer Zeit, als der Saal 
ſchon zum Theil oktupirt war. Es hatten im Ganzen vielleicht 250 
bis 300 deulſche Firmen ausgeſtellt, darunter allerdings manche, welche 
der deutſchen Induſtrie alle Ehre machten. Aber faſt zu drei Vierteln 
war der Ehrenſaal okkupirt von einer Kollektiv⸗Ausſtellung, die ein 
deutſcher Lehrer aus Spekulation veranſtaltet halte der früher in 
Chile gelebt, dann ſich in Süddeutſchland aufgehalten und als Konſul 


„berühmten Krupp's“ 


durch die in der Fortbildungsſchule erzielte größere 


erſt einen 


\ 


| 
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ringem auch noch an unregelmäßigem, Schulbeſuche. Die ange 
führten Uebelſtände könnten -aber ſehr bald beſeitigt werden, 
wenn die Handwerksmeiſter ' rnd Prinzipäle⸗ſelbſt ein regeres Intereſſe 
für die Sache hätten. In dem erwähnten Programm werden 
dieſelben demnach erſucht, Folgendes zu erwägen: 1) daß 
Ritt Entwicke⸗ 
lung und durch den vermehrten Sinn für Pünktlichkeit, für Ordnung 
und für Wahrhaftigkeit, welcher in den Lehrlingen erweckt und befe⸗ 
ſtigt wird, auch eine 1 Leiſtungsfähigkeit des künftigen Geſellen 
und Meiſters und in Folge deſſen ſelbſtverſtändlich auch wieder eine 
bedeutendere Hebung und Vervollkommnung des geſammten Haud⸗ 
werkerſtandes erzielt werden würde. 2) Hat aber der Handwerker ſich 
höheren Grad von intellektueller Bildung erworben, und 
wird Alles, das er macht, mit klar denkender und verſtändiger Ueber⸗ 
legung 5 iſt der Handwerker 3 durch höhere Schulbil⸗ 
dun befähigt, mit offenen Augen zu ſehen und mit offenen Ohren 
zu hören, ſo daß er die neuen Erfindungen ſeiner Zeit zu verſtehen 
und ſie für ſein Handwerk zu verwerthen vermag: dann wird er auch 
erwerbsfähiger werden, und in Folge deſſen wird er auch im Stande 
fein, eher und beſſer feinen Theil zu den Kommunal⸗ und Stagts⸗ 
ſteuern beitragen zu können, als dies bisher in der Regel der Fall 
war. 3) Bei höherer Bildung, Tüchtigkeit und Erwerbsſhigkeit des 
Arbeiters und Handwerkers aber wird auch eine allgemeine Wohl⸗ 
habenheit Platz greifen; — die Armen werden ſich vermindern, und 
der Armen⸗Etat der Kommune würde dadurch nicht unerheblich ent⸗ 
laſtet werden. 4) Die Fortbildungsſchule iſt aber außerdem mit ihren 
Leiſtungen in Beziehung auf geiſtige ben und moraliſche 
Standhaftigkeit und Charakterfeſtigkeit der beſte Damm gegen die 
verderblichen Lehren und Beſtrebungen der immermehr überhandneh⸗ 
menden Sozial⸗Demokratie. Die falſchen Propheten derſelben, die ſich 
bei der jetzigen zum großen Theil ſehr ungebildeten gewerblichen Ax⸗ 
beitergeſellſchaft durch ße M oft völlig geyaltloſe Schlagwörter ſehr 
leicht einführen, die große Menge für ſich gewinnen, ſie irre leiten, 
und zum eigenen Vortheil ausbeuten können, werden in dem Grade 
an Auſehen und Terrain bei den ihnen jetzt zujauchzenden, 
leichtgläubigen Handwerkern verlieren, in welchem dieſe ſelbſt auf 
der Leiter der geiſtigen Entwickelung und Bildung emporklimmen. 
5) Da aber die Fortbildungsſchule ebenſo, wie alle übrigen ſtädtiſchen 
Schulanſtalten, einen ſimultanen Charakter hat, ſo wird auch in ihr 
das bereits früher begonnene Werk der Herbeiführung eines Modus 
vivendi zwiſchen den beiden hier auf einer Scholle nebeneinander le⸗ 
benden Nationen noch weiter ausgebaut und vollendet werden und da 
die Schule mit dazu beiträgt, daß das friedliche Zuſammenleben bei⸗ 
der Nationen ermöglicht und gefördert wird, ſo hat ſie alſo auch ihre 
licht zu unterſchätzende Penta Bedeutung. 6) Endlich wird in der 
Fortbildungsſchule auch kräftig dahin geſtrebt, die künftigen Stadt⸗ 
und Staatsbürger für die Erfüllung der ihnen alsdann obliegenden 
Bürgerpflichten vorzubilden und ihnen den für ein geſundes Kommu⸗ 
nal⸗ und Staatsleben unentbehrlichen Gemeinſinn einzupflanzen. — 
Schließlich wird an diejenigen Eltern, welche gezwungen ſind, ihre 
Knaben mit dem 14. Lebensjahre aus der Schule zu nehmen und ſie 
zu einem Handwerker oder ſonſtigen Geſchäftstreibenden in die Lehre 
zu geben, folgender Mahnruf gerichtet: : 5 
Ihr Eltern! Gebet keinen Eurer Knaben zu einem Meiſter ꝛc. 
in die Lehre, der ſich nicht auch verpflichtet, demſelben während der 
Lehre die Zeit zu gewähren, daß er die gewerbliche Abend-Fortbil⸗ 
dungsſchule beſuchen kann.“ > 8 

Zu bemerken iſt Taten, daß der Unterricht des Sommer-Se- 
meſters Montag den 24. April Abends 8 Uhr beginnt und daß neue 
Schüler (Lehrlinge) täglich zwiſchen 11—12 Uhr Vormittags beim 
Rektor Hecht, Breslauerſtraße 16, angemeldet werden können. 

— Der Vorſtand des Vereins zur Prämiirung treuer 
weiblicher Dienſtboten hielt am 11. d. M. in der Wohnung des 
Vorſitzenden, des Profeſſor Tiesler, eine Sitzung ab, in welcher der 
Rendant des Vereins, Herr Kaufmann Max Kantorowicz, mittbeilte, 
daß die Mitgliederzahl in dieſem Jahre his jetzt 239, die Zahl der zu 
prämiſrenden Dienſtboten 55 beträgt. Von den Letzteren erhalten 25 
in dieſem Jahr zum erften Mal eine Prämie, während 13 zum 
zweiten und 17 ſchon zum dritten Mal prämiirt werden 
ollen. Der Vorſtand beſchloß, im Ganzen 730 Mk. unter dieſe 55 
Mädchen zu vertheilen, und zwar in der Art, daß 17, welche am 1. 
Januar 18976 drei Jahre bei derſelben zum Verein gehörigen 

errſchaft gedient hatten, je 15 M., 6 mit einer 4⸗ und 5 jährigen 
ienſtzeit je 20 M., 2 mit einer 11⸗ reſp. 15 jährigen Dienſtzeit je 25 
M. und von den 30 bereits früher prämiirten Dienftboten jede Per- 


Chiles dort fungirt hatte. Dieſem Herrn gebührt allerdings das 
Verdienſt, den Saal gefüllt zu haben, aber leider vorwiegend mit or⸗ 
dinärer Waare, die in ſchlechten Schränken ſchlecht aufgeſtellt war. 
Ein Gang durch dieſen Theil des Saales erinnerte nur zu lebhaft an 
ein Flaniren durch die leipziger Meßbuden während der Oſtermeſſe. 
Spielzeug, Puppen — Puppen, Spielzeug — ordinäre Kleidungsſtütcke, 
Eſſenzen, Drahtvogelbauer, daneben allerdings auch einige hübſche 
Möbel und Pianos, dann wieders Spielzeug — das war ungefähr 
der Totaleindrud, den die Kollektiv-Ausſtellung, meiſtens von ſüd⸗ 
deutſchen Firmen, machte. 3 2 ER 
Eine Anzahl ſehr intereſſanter Gegenſtände deutſcher Induſtrieller 
verwiſchte jedoch zum Theil den leipziger Meßbuden⸗Eindruck, 1 J. 
L. Duyſen's Pianofortes aus Berlin, Luckhaus u. Günther in Rem⸗ 
ſcheid, Cornelius Heyl in Worms, und namentlich die von der deut⸗ 
ſchen Regierung ausgeſtellte Mineralienſammlung und Beſchreibung 
der Silberwerke in Clausthal, Die Franzoſen, denen man 
Nebenſäle angewieſen, ein ſich kurz reſolvirt und telegraphiſch einen 
aus drei Schiffen beſtehenden eiſernen Pavillon in Paris beſtellt. In 
ſehr geſchmackvollem Arrangement und hübſch dekorirt wurde hier 
dem Publikum eine ſchöne Sammlung von pariſer Luxusgegenſtänden 
eboten. Italien hatte eine jeht große Anzahl von Marmor⸗ 
atuen, Oelbildern und Moſaikarbeiten geſandt und war in ſehr 
ehrenwerther Weiſe vertreten. England hatte ſich ſehr paſſiv 
verhalten und nur wenige Maſchinen geſchickt. Belgien ſtellte 
Spitzen, Waffen, Maſchinen, und Eiſenwaaren aus. Nor d⸗ 
amerika, beſonders Kalifornien, hatte ein ſehr reichhaltiges Sor⸗ 
timent praktiſcher Artikel aller Brauchen geſandt: ee 
Möbel, Waffen, Eiſenwagren, Hausſtandsgegenſtände, Maſchinen, 
ausgezeichnete Weine. Sehr intereffant und reichhaltig waren die 
Kollektiv⸗Ausſtellungen von Braſilien und den ſüdamerikaniſchen 
Republiken, die ihre Naturprodukte in reichhaltigſten Sammlungen 
gefandt hatten. Chile ſelbſt war ſehr mannigfach vertreten, der 
Norden durch ſeine Mineralien, die Mittelprobinzen durch Ge⸗ 
treide, Weine und Tabacke, der Süden durch Hölzer, Felle 
und Federn 595 die im Süden gelegene deutſche Kolonie Valdivia 
durch Möbel, Biere, Branntwein ze. Der Ausſtellungs Park 
ſelbſt war aufs Geſchmackvollſte arrangirt. Zahlreiche Reſtau⸗ 
rants und Pavillons gaben demſelben eine große Mannigfaltigkeit. 
ie Direktion hatte die praktiſche Idee, jeder Nation die Pflicht auf⸗ 
zuerlegen, ein Nationalfeſt zu arrangiren. Deutſchland hatte den 
Vortritt. Die deutſche Kolonie zu a unterſtützt von der in 
Valparaiſo, gab an einem Sonntage ihr Feſtival im Ausſtellungs⸗ 
palaſt vor einem nach Tauſenden zählenden Publikum. Sie erzielte 
durch ſchönen Männergeſang, Orgelſpiel und Pianovorträge einen 
ungeheuren Erfolg. Der deutſche Sängerbund unter Leitung eines 
tüchtigen Hamburgers, Hern Rudolphy, bildete den Glanzpunkt des 
Ferch mit dem Vortrage echter deutſcher Männerquartette, darunter 
eethoven's „Die Ehre Goktes“ und zum Schluß „die blaue Donau“, 
welche ſtürmiſch da apo verlangt wurde. Ebenfalls großen Beifall 
erntete der tüchtige Orgelſpieler, Herr Hempel, ſowie die $ laviervor⸗ 
träge von Dilettanten auf berliner Flügeln (J. S. Duyſen), welche 
Sonaten von Beethoven, eine Don Juan⸗Fantaſie ꝛc. vortrugen. Ein 
ultramontaues Blatt lobte die „proteſtantiſchen Deutſchen“ ſehr, daß 
ſie ihr Feſtival mit einem Lobgeſang zu Ehren Gottes eröffneten, 
während weder der Präſident der Republik, Don Federico Erxazuriz, 
bei ſeiner Eröffnungsrede, noch ſonſt Jemand den Namen Gottes er⸗ 
wähnt hätten. Den übrigen Nationen mußte die Direktion mit Geld 
und Heranziehung von Kräften zu ihren Feſtivals unter die Arme 


greifen. Den Nord⸗Amerikanern lieh das Direktorium eine Gaukler 
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fon 10 M. erhalten ſoll. Die Vertheilung dieſer 
ner in dieſem Jahre in einer öffentlichen 1 
zwar Donnerſtag, den 20. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, in einem 
noch näher anzugebenden Lokale ſtattfinden, und werden zu dieſer nicht 
nur die Herrſchaften der zu prämiirenden Mädchen, ſondern auch 
alle Mitglieder und Gönner des Vereins eingeladen werden. Neue 
Anmeldungen zum Beitritt in den Verein, deſſen ae e 
Zahlung von einem Thaler jährlich erworben wird, iſt jedes Mitglied 
des Vorſtandes, welcher gegenwärtig aus den Herren Stadträthen 
Bielefeld und Garfey, den Kaufleuten Paul Jolowiez und Max Kan⸗ 
torowicz, Chefredakteur Dr. Wafner, Oberlehrer Dr. Laves, Hut⸗ 
fabrikant Ziegler, Konditor Pfitzner, Tiſchlermeiſter Bittmann, cht. 
feſſor Henſel und dem Vorſitzenden, Profeſſor Dr. Tiesler, beſteht, 
gern bereit, jederzeit mündlich oder ſchriftlich anzunehmen. 

r. Die Provin ial⸗Bibelgeſellſchaft hat ihr Lager von Bibeln 
und neuen Teſtamenten am 1. April von St. Martin nach Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt Nr. 9, parterre, verlegt. 


= Adelnan. 11. April. [Todesfall.] Geſtern erlag der 
königl. Kreiswundarzt Wilhelm Seidel der Krankheit, von 
welcher er in Folge von Gemüthsaufregung ſchon wenige Tage nach 
dem hieſigen Brandunglücke vom 13. v. Mis. heimgeſucht worden 
war. Seine hieſige beſcheidene Beſitzung war mit eines der erſten 
Opfer der entſetzlichen Feuersbrunſt geweſen, bei deren Ausbruch der 
Verſtorbene die größte Eile anwenden mußte, um nur mit dem Leben 
da vonzukommen. In dem ev. Pfarrhauſe, wo er inzwiſchen ein gaſt⸗ 
liches Unterkommen gefunden hatte, geſtaltete ſich daher ſein Kranken⸗ 
lager zum Sterbelager. Der Verſtorbene hat unſerem Orte wie dem 
Kreiſe gerade 36 Jahre angehört und ſich durch ſeine ärztliche Wirk⸗ 
ſamkeit, wie durch feinen Charakter allſeitige Anerkennung erworben. 
Seine ärztliche Wirkſamkeit erſtreckte ſich zeitweiſe über alle benach⸗ 
barten Kreiſe, und zwar in einer Ausdehnung, welche eben nur mit 
ſehr großen Strapazen verbunden ſein konnte. Gleichwohl folgte er 
der neueren Entwickelung der mediziniſchen Wiſſenſchaft mit allem 
Intereſſe und unterließ auch nicht, wichtigere, lehrreiche Fälle aus 
feiner Praxis in Fachjournalen zu weiterer Kenntniß zu bringen. 
Eine lange Reihe von Jahren gehörte er auch dem ev. Schulpor⸗ 
ſtande, und wiederholt den ſtädtiſchen Kollegien an. Vor 11 Jahren 
beging er die Feier ſeiner 25jährigen hieſigen Wirkſamkeit, welche 
Feier noch heut bei allen Freunden des Verſtorbenen im beſten An⸗ 
denken ſteht. Seine grade Geſinnung hat derſelbe noch in letzter Zeit 
bewieſen, als eine ganz eigenthümliche Sektirei ihre Netze hier auszu⸗ 
werfen bemüht war. Der Verſtorbene ſtammte aus Hirſchberg, wo 
er am 30. November 1807 geboren wurde. Nach angemeſſener Vor⸗ 


0 wird fer⸗ 
erſammlung, und 


bereitung auf dem dortigen Gymnaſium und Abjolvirung der chirur⸗ 
giſchen Lehranſtalt zu Breslau trat er 1829 als Compagnie⸗Chirurg 


in das 6. Infanterie⸗Regiment zu Glogau ein; 1831 machte er von 
Rawitſch aus alle Bewegungen ſeiner Truppe in der Provinz mit 
und von 1833 bis 1836 fette er ſein Fachſtudium in der Pepiniére zu 
Berlin fort, worauf er bis 1840 in Zduny Militärarzt war, und 
alsdann als königl. Kreiswundarzt hierher geſandt wurde. Die pol⸗ 
niſche Sprache hatte er ſich inſoweit angeeignet, um ſich mit Patienten 
ansreichend verſtändigen zu können. 

2 Goſtyn, 11. März. [(Garniſon⸗Bau⸗Aktiengeſell⸗ 
haft) Die hieſige Garniſon⸗Bau⸗Aktiengeſellſchaft hatte, nachdem 
im Jahre 1870 die hier garniſonirenden Dragoner die Stadt verlaſſen 
haben, wiederholt — aber vergeblich um eine Garniſon petitionirt. 
Der Vorſtand heſchloß daher nunmehr perſönlich reſp. mündlich feine 
Bitte höheren Orts vorzutragen. Er begab ſich nach Berlin und er⸗ 
hielt, wie die Poſener Zeitung gemeldet hat, am 6. d. M. bei dem 
Kronprinzen Audienz. Etwas Beſtimmtes iſt dadurch allerdings 
nicht ausgewirkt worden, man lebt hier indeſſen in der beſten Boff⸗ 
nung, daß der Bitte ſtattgegeben werden wird. 

g. Jutroſchin 11. April. [Drohbrief.] Bereits zweimal, das 
letzte Mal vor 15 Jahren, wurden hier durch ruchloſe Hand große 
Brände veranlaßt. Geſtern wurde durch einen aufgefundenen, pol⸗ 
niſch geſchriebenen Drohbrief die Stadt in nicht geringe Aufregung 
verſetzt. Es wird darin gedroht, daß, „wenn die Dächer beſſer trocken 
ſein werden, das Gift (!) des Marktes und die benachbarten Straßen 
in Flammen aufgehen werden“ und zwax aus Rache, die der anonyme 
Verfaſſer des Briefes, der ſich „Ein * Freund“ unterſchreibt, 
drei hieſigen Bürgern geſchworen hat. In 0 Briefes leben 


namentlich die Bewohner der nicht maſſiven Stadttheile in großen 


Aengſten und findet ſeitens der Af die Tue Ir Verſaſſers 
uf die Entdeckung des Verfaſſer 


naue Kontrolle der Wächter ſtatt. 


Geſellſchaft, welcher auch der bekannte deutſche Fußkünſtler Herrmann 
Unthan angehörte. Der Miniſterreſident der Vereinigten Staaten 
roteſtirte gegen dieſe Bereicherung des Programms ſeines Nations⸗ 
Feſtivals, doch zu ſpät. Glänzend ſiel das Feſt der Chilenen aus. 
Es beſtand, ähnlich dem deutſchen, in einem Konzert. ie Haupt⸗ 
nummer bildete die Ouvertüre zu Semiramis, für 8 Pianos, 32händig 
arrangirt von Czerny, welche zum erſten Male in Wien von 8 Gräfinnen 
und 8 Grafen exekutirt worden war. Acht der reizendſten, ſchwarz⸗ 
äugigen Senoritas und 8 Kaballeros trugen dieſelbe auf 8 Flügeln 
meiſterhaft vor. Die Chilenen beſitzen ein ganz bedeutendes muſika⸗ 
liſches Talent und in den Häuſern der vielen reichen Familien findet 
man oft 2—3 Klaviere, meiſt Flügel der erſten Firmen: Herz, Pleyel, 
Erard, Chickering, Steinway, in letzter Zeit auch Duyſen. Dieſe 
Fabrik wurde denn auch von der Jury mit dem erſten Preiſe aus⸗ 
ezeichnet, ebenſo Luckhaus und Günther, Stahlfabrikanten in Rem⸗ 
ſcheid, Treyſer, Harmoniumfabrik in Stuttgart, Juſtus Perthes in 
Gotha, Chr. Vetter's Lehrmittel-Anftalt in Hamburg, die St. Pauli⸗ 
Bierbrauerei in Bremen, die Lederfabrik von Cornelius Heyl in 
Worms, ſowie die Uhrenfabrik von Lange und Sohn in Dresden. 
Zweite Preiſe errangen Hagſpiel und Ruſchpler, Pianoforte-Fa⸗ 
brikanten in Dresden, für einen kleinen Modell⸗Stutzflüigel von aus⸗ 
ezeichnetem Tone desgl. Schiedmeyer in Stuttgart für Pianos; Lie⸗ 
enau u. Co. in Brandenburg a. H. für Handſchuhe; Breidenbach u. 
Co., Verlagshandlung in Düſſeldorf, Meißner, Verlagshandlung in 
Hamburg; Schott, Mainz. und André, Muſikverleger in . 
C. Schleicher, Nadelfabrik in Schönthal bei Düren; Orgelfabrik von 
Walker in Ludwigsburg. Dritte Preiſe erhielten Ernſt Irmler, Pia⸗ 
nofortefabrik in Leipzig; H. Blaun, Ottenſen⸗Altona, für Pianos; 
Anerkennungs- Diplome die Buchhandlungen von Neſtler und Melle 
in Hamburg, und Geſenius in Halle, ſowie Jaglinsky in Danzig für 
Bernfteinartifel. Ein großer Theil der Juris hat ſeine Arbeiten noch 
nicht beendet und es werden vorausſichtlich noch manche Preiſe ſüd⸗ 
deutichen Firmen zufallen. Zu den Aufmerkſamkeit erregenden Ge⸗ 
genſtänden gehörten z. B. die Kenan u von Kahle und Sohn 
in Potsdam, Drahtſeile von Felten und Guillaume in Köln; ein Mö⸗ 
blement von Wirth und Sohn in Stuttgart. Wie in Wien und Pa⸗ 
ris lenkte ſich die Aufmerkſamkeit des Publikums allgemein auf die 
Nähmaſchinen und Pianos. Erſte Peeiſe erhielten Singer, ſowie 
Wheeler und Wilſon. Erſte Preiſe für Pianos erhielten nur Chicke⸗ 
ring in Boſton und Duyſen in Berlin. Luckhaus und Gänther in 
Remſcheid ſiegten mit ihren Waffen über Franzoſen und Nordamexi⸗ 
kaner. Bei den Proben der Jury, die aus chileniſchen Offizieren be⸗ 
ſtand, wurde nach Probirung der Elaſtizität mit den Klingen mit aller 
Kraft auf einen Eiſenblock geſchlagen. Die amerikaniſchen Säbel hiel⸗ 
ten den Verſuch leidlich aus, die franzöſiſchen brachen und wurden 
jämmerlich zugericht't. Das Publikum verglich ſie mit dem Säbel 
des Generals Fritz aus der Großherzogin von Gerolſtein. Die deut⸗ 
ſchen Waffen blieben unverſehrt und zeigten nicht die geringſte Spur 
der harten Proben. — Das deutſche Exportbier der St. Pauli⸗Aktien⸗ 
brauerei in Bremen wurde von der Jury vor allen Bieren ausge⸗ 
zeichnet; man gab ihm den erſten und zweiten Preis zugleich. Die be⸗ 
rühmten norw'ger Biere erhielten nur den zweiten und die engliſchen 
Biere ſogar nur den dritten Preis. — Iſt die deutſche Abtheilung der 
Ausſtellung auch nicht ſo mannichfaltig und großartig ausgefallen, 
wie es ihr geziemt hätte, ſo hat ſie doch die Konkurrenz mit anderen 
Nationen aushalten können und in drei wichtigen Artikeln: Waffen, 
Bier und Piano's, den Nachbarn jenſeits der Vogeſen den Rang ab⸗ 
elaufen. Eine etwas energiſchere Konkurrenz auf dem Weltmarkte 
önnte Deutſchland nicht ſchaden. Die politiſche Machtſtellung iſt da, 
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des Drohbriefes hat der Magiſtrat eine Belohnung von 30 Mark i 


ausgeſetzt. 
c RNawitſch, 10. April. [Oeffentliche Prüfungen. 

Diebſtahl.] In der vergangenen Woche haben auch hier die öffent⸗ 

lichen Prüfungen in der Real 5 ſowi 

ſtattgefunden. In der Realſchule € 

rede. An dieſer Anftalt wirken gegenwärtig, außer dem Direktor 


4 Oberlehrer, 5 ordentliche Lehrer, 4 wiſſenſchaftliche, 3 techniſche Hülfs⸗ 


lehrer und 2 Vorſchullehrer. Oberpfarrer Kaiſer, der ſeit Beginn der 
Anſtalt als evangeliſcher Religionslehrer fungirte, hat dieſes Amt we⸗ 
gen anderweitiger Amtsgeſchäfte niedergelegt, und wird für die Folge 
der Unterricht durch einen Lehrer der Anſtalt ertheilt werden. Die 
Zahl der Schüler der Realſchule beträgt 311, von denen 163 einhei⸗ 
miſche, 148 auswärtige ſind. Die Anzahl der katholiſchen Schüler be⸗ 
trägt nur 29, was um ſo auffallender erſcheint, als etwa der fünfte 
Theil der Einwohner der Stadt katholiſch, und der Kreis überwiegend 
katholiſch, auch zwei katholiſche Lehrer an der Schule angeſtellt jind. 
Die Zabl der Acne Schüler beträgt 70. In der Unterſekunda be⸗ 
trug die Durchſchnittszahl der Schüler, im verfloſſenen Jahre 28, in 
der Oberſekunda nur 13, ein Beweis, daß die Hälfte der Schüler nur 
die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt erſtrebt hat, und 
auch hier die Errichtung einer Mittelichule ein dringendes Bedürfniß 
iſt. Die Anzahl der Vorſchüler hat ſich in Folge ver Erhöhung des 
Schulgeldes von 60 auf 72 Mark von 64 auf 46 verringert. Die Ab⸗ 
nahme der Schüler wäre eine noch größere geweſen, wenn die Leiſtun⸗ 
gen der Schule nicht vorzügliche wären. — Bei dem Examen der ſtäd⸗ 
tiſchen Töchterſchule hatte ſich in der ſtattlichen Aula ein großer Kreis 
von Damen verſammelt, und fanden namentlich die deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Deklamationen allgemeinſten Beifall. — Die in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Beran geſtohlenen Gegenſtände: Album Porte⸗ 
monnaie's und Zigarrentaſchen ſind zufällig in dem Durchlaſſe eines 
Grabens verſteckt gefunden worden. 

22. Schmiegel, 10. April. [Mordverſuch.] Geſtern wurde 
unſere Stadt in eine nicht geringe Aufregung verſetzt. Der Stadt⸗ 
poliziſt Böhm drang mit einem ſechsläufigen Revolver in das Wacht⸗ 
lokal, um ſeinen Kollegen niederzuſchießen. Von dieſer Abſicht machte 
B. keinen Hehl; man glaubte jedoch, er ſpreche nur im Scherze. Der 
anweſende Stadtſekretär, ein recht beliebter, ruhiger und harmloſer 
junger Mann, gab ſich Mühe, den B. von ſeinem wahnwitzigen Vor⸗ 
haben abzubringen und bat ihn um Aushändigung des Revolvers; 
der Poliziſt aber ſchrie: „Mir iſt es ganz gleich, wen ich nieder⸗ 
ſchieße!“ — zielte — und jagte dem Stadtſekretär die Kugel durch 
den Hals, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Kunde von dieſer 
blutigen That durcheilte mit Blitzesſchnelle die Stadt und in einem 
Moment war der Markt mit einer großen, aufgeregten Volksmenge 
gefüllt, der Miſſethäter wurde ergriffen, gefeſſelt und ſicher aufge⸗ 
hoben. Sofort wurden alle ärztliche Bemühungen angewendet, um 
die Kugel, welche die Kehle berührt hatte und tief in den Hals ge⸗ 
drungen war, herauszuziehen, was bis jetzt jedoch nicht gelingen wollte, 
ſo daß an dem Aufkommen des Schwerverletzten gezweifelt wird. 
Noch an demſelben Tage traf der Landrath Delſa nebſt dem Staats- 
anwalt und Unterſuchuagsrichter ſowie dem Kreisphyſikus aus Koſten 
hier ein. Die That des ſtädtiſchen Poliziſten folgte unmittelbar auf 


das Disziplinarverfahren gegen den vorläufig zur Dispoſition geſtell⸗ 


ten bieſigen Bürgermeiſter S., worüber ich nach erfolgter Klärung 
des Thatbeſtandes Näheres berichten werde. 
() Bromberg, 11. April. [Stadthaushalt⸗Etat. 
en a Nac en Se 
ratiſches. erſammlung. ach d 
gegebenen Haushalts⸗Etat der Stadt i 


M. feſtgeſetzt worden, im Vorja 
408,131 M. di net 10810 


jahr 96,726 M., in dieſem Jahre ſind die Ausgaben um ge 
wachſen, denn es ſind dafür 100,989 M. feſtgeſetzt worden. Wes 25 
klärt fi aus den Gehaltserhöhungen mehrerer Stadträthe und 


unſeres Standesbeamten. Der General-Etat für die ſämmtlichen 
Aa e Schulen balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 172,607 M. 
An Schulgeld betrugen die Einkünſte 108,903 M., der Zuſchuß aus 


und wir Deutſche draußen laſſen es an Schweiß nicht fehlen, um ſie 
auch für die wirthſchaftliche Wohlfahrt Denlſchlands nutzbar zu mac 


* Die Hochzeit Garibaldird, Aus Rom vom 4. April wird 
der „N. Fr. Pr.“ gefchrieben: Durch die itglieniſche Preſſe macht 
ſoeben die Nachricht von einem Eheſcheidungs⸗Prozeſſe die Runde, den 
General Garibaldi gegen die Gräfin Raimondi in Como anzuſtren⸗ 
gen Willens iſt. Wir dürften ſomit in Italien binnen Kurzem einen 
neuen und höchſt intereſſanten Beitrag zur Geſchichte berühmter Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe zu erwarten haben, umſomehr, als die Frau, mit 
der Garibaldi gegenwärtig lebt und die mehrere Kinder von ihm bat, 
darauf dringt, daß die Kinder durch die Schließung einer formellen 
Zivilehe legaliſirt werden. An dieſer ganzen Ges ichte nimmt uns 
nur Eines Wunder, nämlich daß Garibaldi, der die Gräfin Raimondi 
wenige Stunden nach der Trauung mit ihr für immer wieder vers 
laſſen hat, fünfzehn Jahre Zeit brauchte, ehe er zu dem Entſchluſſe 
kam, die Nichtigkeitserklärung (eine Scheidung giebt es in Italien be⸗ 
kanntlich nicht, wenigſtens keine ſolche, die zur Wiederverheirathung 
ermächtigt, ſondern nur eine Scheidung von Tiſch und Bett) zu be⸗ 
treiben. Der Sachverhalt iſt in 5 folgender: Als Garibaldi 
im Jahre 1859 nach der Schlacht bei San Fermo unter Vertreibung 
des öſterreichiſchen Generals Urban ſeinen feierlichen Einzug in Como 
hielt, kam ihm auf hohem Roſſe ein ſtattliches Weib entgegen, dem — 
obwohl es von gräflicher A ſtammung — ein patriotiſches Herz im 
Buſen zu ſchlagen ſchien, und fragte in ſchmachtendem Tone: „Gari⸗ 
baldi, willſt du mich? Ich bin bereit, dein Weib zu werden!“ In 
damaliger Zeit, wo die Romantik und das e eine ſo große 
Rolle ſpielten, hatte dieſes Entgegenkommen für Garibaldi gar nichts 
Ungewöhnliches, denn ein anderes, nicht minder ſchönes und vielleicht 
noch liebreizenderes Weib, das Schreiber dieſes in ſpäterer Zeit per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen das Vergnügen hatte, warf ſich dem Gene⸗ 
ral mit dem Ausrufe, fie wolle etwas für Italien thun, ſchwärme⸗ 
riſch an die Bruſt, indem fie ihm — ihr Taſchentuch ſchenkte und ihm 
einen Kuß gab. Allein Garibaldi war diesmal Ariſtokrat und folgte 
dem Sirenenrufe der ſchönen und üppigen Reiterin, die an den Ufern 
des Comoſees ein wunderſchönes Schloß beſitzt. Und da der Held 
von San Fermo und das Schloßfräulein von Ulmo jofort einig 
waren, jo wurde unverzüglich, weil in damaliger Zeit die Zivllehe in 
Italien noch nicht eingeführt war, zur kirchlichen Trauung geſchritten 
und in der Villa Raimondi unter dem Zuſammenlauf aller in der 
Rähe befindlichen Garibaldiner ein gußartiger Hochzeitsſchmaus ver⸗ 
anſtaltet. Während der General im Vorgefühl des neu beginnenden, 
ſeit 1819 ſchmerzlich vermißten ehelichen Glückes ſchwelgte, raunte ihm 
ein Freund, der es nicht ertragen konnte, den armen General ſo 
ſchmählich getäuſcht zu ſehen, ein ebenſo wohlgemeintes als böſes 
Wort ins Ohr, bei dem Garibaldi das, Blut in die Wangen ſchoß, 
weil ein einziger prüfender Blick auf den körperlichen Umfang ſeiner 
ſchönen Gräfin und nunmehrigen Gattin hingereicht hatte, ihn von 
der Wahrheit der ſchlimmen Meldung zu überzeugen. Voll gerechter 
Entrüſtung erhob er ſich von feinem Platze, ließ die Neu vermählte, 
der es vor ihm ein ſchöner und junger Offizier aus Brescia ange⸗ 
than hatte, ohne ein Wort zu ſagen, ſitzen und drehte der ganzen 
Hochzeitsgeſellſchaft den Rücken. 


ule, ſowie in den ſtädtiſchen Schulen 
hielt Oberlehrer Dr. Beyer die Feſt⸗ 
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den Kämmereifonds beträgt 63,28 M. Zur en der Schulen 
1 169,079 M. ausgeſetzt, davon kommen auf die Realſchule 78,901 
N., die ie 20,631 M., die höhere Töchterſchule 21,705 M., 
die mittlere Töchterſchule 12,218 M., für die Elementarſchulen 35,642 
M. — Der Etat der Armenkaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 61,025 M. und der Etat der Gasanſtalt mit 245,000 M. — In 
einer der letzten Stadtverordneten⸗Sitzungen kam es zur Sprache, 
daß eine große Zahl von Kindern, — es wurde von einem Mitgliede, 
das ſich hierbei auf die Mittheilung von Schuldeputationsmitgliedern 
ſtützte, die Zahl 500 genannt, — in der Stadt vorhanden wären, die 
nicht fiche ult ſeien und ohne Unterricht aufwachſen. Vom Magi⸗ 
ſtratstiſche aus wurde dies beſtritten und dieſe Angaben als unwahr 
zurückgewieſen. In der letzten Sitzung war dieſe Angelegenheit 
wiederum Gegenſtand einer Erörterung. Das betreffende Deputa⸗ 
tions⸗Mitglied, von dem dieſe Mittheilung ausgegangen war, erklärte, 
daß jene Mißſtände ſo zu jagen Sr nicht beitanden hätten. Der 
Stadtverordnete, Gymnaſiallehrer Braun, der jene Aeußerung wegen 
der 500 nicht eingeſchulten Kinder in die Verſammlung geſchleudert, 
fühlte ſich dadurch angegriffen und erklärte nun ſeinerſeits, daß er 
nach von ihm angeſtellten Recherchen 177 ſchulpflichtige Kinder heraus⸗ 
ee habe, welche hier in Bromberg noch keine Schule beſucht 
ätten und deshalb hier nicht eingeſchult wären. Vom Magiſtrat 
konnte dieſen Beweiſen gegenüber nicht widerſprochen werden, es wird 
dies aber jedenfalls Veranlaſſung geben, daß dieſen Mißſtänden 
durch Errichtung neuer Elementarſchulen abgeholfen werden wird: 
Denn es iſt nun einmal nicht abzuleugnen: unſere Schulen find über⸗ 
füllt und ſie können nicht alle ſchulpflichtigen Kinder aufnehmen. — 
In der Angelegenheit betreffend die Anlegung eines Winterhafens an 
der Brahemündung hat hier vor einiger Zeit eine Berathung des 
Aufſichtsraths der „Bromberger Hafenbau⸗Aktiengeſellſchaft“ ſtatt⸗ 
efunden, der auch ein Miniſterialrath als Regierungs⸗Kommiſſar 
eiwohnte. Das Reſultat derſelben war, daß man auf die Bedin⸗ 
gungen einging, welche die Regierung geſtellt hat und auf welche die 
Geſellſchaft bisher nicht eingehen wollte. Demnach iſt das Unter⸗ 
nehmen geſichert und wird in der am 20. d. M, in Berlin ſtattfinden⸗ 
den e wohl endgiltig entſchieden werden. — Wie 
in früheren Jahren, wird auch diesmal am Charfreitag hierſelbſt, 
und zwar im Sagle des Schützenhauſes ein geiſtliches Konzert ſtatt⸗ 
finden. Zur Aufführung kommt eine Kantate von Joh. Seb, Bach 
Actus tragieus, „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit“ und ein Requiem 
von L. Cherubini. Die Aufführung geſchieht durch den bieſigen 
Geſangverein unter Leitung des Herrn Grahn. — Angeſichts der im 
Herbſte bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage und Abgeordneten⸗ 
hauſe fangen auch die hieſigen Sozialdemokraten an, ſich zu regen. 
Vorläufig haben ſie unter der Firma „Handwerker-Vor⸗ und Fort⸗ 
bildungsverein“ einen Verein gebildet, was ſie weiter thun werden, 
iſt noch nicht bekannt. Ihr Häuflein iſt vorläufig noch ſehr klein. — 
In dem Saale der Bromberger Reſſource findet heute eine aus Mit⸗ 
liedern des Magiſtrats und Stadtverordneten beſtehende Verſamm⸗ 
Er ftatt, behufs Beitrittserklärung zu der Seitens des ſtändigen 
Fel des Städtetages an das Haus der Abgeordneten erlaſſenen 
etition. 


Bromberg, 11. April. [Auf die Seitens des Beam⸗ 
ten⸗ Vereins an das Haus der Abgeordneten abgegebene Pe⸗ 
tition wegen anderpweiter . der Wiktwenpenſionen und Kinder⸗ 
Erziehungsgelder iſt dem Vorſtande des Vereins das nachſtehende 


Schreiben zugegangen: 
i Berlin, den 29. März 1876. 
Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner Sitzung vom 
27. d. M. über die eingegangenen Petitionen, betreffend die Er⸗ 
höhung der Penſionen von Beamtenwittwen reſp. die Abänderung 
der Beſtimmung über die Beamtenwittwenkaſſe und die Theilnahme 
der Beamten daran, verhandelt und hierbei folgenden Beſchluß ges 


die Petitionen der Königlichen Staatsregierung zur Exwä⸗ 
gung und mit der Aufforderung zu überweiſen, die Penſions⸗ 
verhältniſſe der Hinterbliebenen von preußiſchen Staats⸗ 

beamten in einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden 
Weiſe zu reformiren. ' 


N n Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt die Ueberſendung der gedachten 


efitionen an das Königl. Staatsminiſterium erfolgt. 
Der Bureau⸗Direktor des Hauſes der Abgeordneten. 
Da, wie ſchon in dem Bericht über die hieſige Generalverſamm⸗ 
lung des Beamtenvereins mitgetheilt worden, die oben angeführte Re⸗ 
eee nur auf Antrag des Herrn Abgeordneten Windthorſt⸗ 
telefeld erfolgtziſt, ſo hat der Beamtenverein an Herrn Windt⸗ 
horſt die nachfolgende Adreſſe gerichtet: 

f Bromberg, den 9. April 1876. 

0 Hochwohlgeborener, Hochzuverehrender Herr! 

Wer die niederdrückende Lage der Beamten kennt, die, mit Rück⸗ 
ſicht auf das ſehr karg bemeſſene, nur zur Befriedigung der nothwen⸗ 
digſten . und ausreichende Gehalt nicht ge⸗ 
ftattet, für die Hinterbleibenden direkt Sorge zu tragen, um fie vor 
der bitterſten Noth zu bewahren, und wer andererſeiks unbefangen zu 
beurtheilen im Stande iſt, daß die gegenwärtig von der Stantöregies 
rung gewährten Penſionen der Wittwen ꝛc. mit Rückſicht auf die ge⸗ 
fteigerten Preiſe der e die ſchon bei einem gewöhn⸗ 
lichen Arbeitsmann auf 420 Mark berechnet werden, vollſtändig un⸗ 


Nn uns und unſeren Hinterbleibenden Ihr Wohlwollen zu be⸗ 
wahren. g 
Euer Hochwohlgeboren 
ganz ergebenſt 7 
8 Der Vorſtand des Beamten⸗Vereins. 

Gneſen, 12. April. [ueberfahren.] Am Montag Vormittag 
wurden auf Grzybowo drei Pferde, welche vor einen mit Bohlen be⸗ 
ladenen Wagen geſpannt waren, ſcheu und gingen in vollem Galop 
die Straße nach dem Fiſchmarkt zu, woſelbſt es einigen beherzten 
Männern gelang, dieſelben aufzuhalten. Ein beklagenswerthes Unglück 
iſt hierbei entſtanden, indem ein Mann über die Bruſt und Beine 
überfahren wurde und hätte ein noch viel größeres Unglück entſtehen 
können, wenn nicht die auf der Straße befindlichen Leute durch ſchnelle 
Flucht ſich gerettet hätten. 0 1 

Natel, 9. April. [Vom Gymnaſium.] Am 1. April fand 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrath Polte am hieſigen 
Gymnaſium die erſte Abiturientenprüfung ſtatt, zu der ſich mit Au 
ſtimmung des Lehrer⸗Kollegiums 2 Primaner gemeldet hatten; beide 
wurden für reif erklärt. Das diesjährige Programm weiſt im Som⸗ 
mer⸗Semeſter 1875 eine Frequenz von 257 und im Winter⸗Semeſter 
1875-76 von 255 Schülern nach, wovon 52 auf die Vorſchule ent⸗ 
fallen. — Nachdem die Sanktion des diesjährigen Staatshaushalts⸗ 
etats und deſſen Veröffentlichung im „Staatsanzeiger“ bereits Ende 
März erfolgt iſt, ſteht die Uebergabe der Anſtalt an den Staat täg⸗ 
lich zu erwarten für deſſen Rechnung die Verwaltung ſeit dem 1. 
April von der Stadt geführt wird. (B. 3.) 
r . ppc FHERSSE FA VERTCHRTFTEZTENEESISTEEERIR TR 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

pp. — General: Berfammlung der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. Nach einer den hieſigen Blättern nicht zugegangenen 
Bekanntmachung des Verwaltungsrathes der Märkiſch-Poſener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft findet am 22. d. M., Vormittags 11% Uhr, in Liehrs 
Hotel in Guben eine Generalverſammlung der Aktionäre ſtatt, welche 
die hieſigen Aktionäre mit Rückſicht auf die zur Verhandlung gelan- 
genden Gegenſtände wahrzunehmen alle Veranlaſſung haben. Es ſoll 
über die Lage der Geſchäfte und die Bilanz berichtet, es ſollen drei 
Mitglieder in den Verwaltungsrath und drei Rechnungsreviſoren ges 
wählt und Beſchluß über die Frage gefaßt werden, ob der Einnahme⸗ 
überſchuß als Dividende jedes Mal für das laufende Betriebsjahr 
oder in Anrechnung auf die Rückſtände des betreffenden Vorjahres zu 
vertheilen ſei, endlich ſoll über den für unſere Stadt und die Bahn⸗ 
intereſſen wichtigen Antrag eines Aktionärs, den Sitz der Geſellſchaft 
und die Verwaltung von Guben nach Poſen zu verlegen, abgeſtimmt 
werden. Nach dem Statut find nur Diejenigen zum Beſuche der Ge- 
neralverſammlung berechtigt, welche wenigſtens am dritten Kalender⸗ 
tage vor der Generalverſammlung ihre Aktien bei der Geſellſchafts⸗ 
kaſſe oder bei einer Staats- oder Kommunalbehörde deponiren. 
Die Beſcheinigung über die bewirkte Deponirung muß eben⸗ 
falls am dritten Tage vor der General- Verſammlung der 
Geſellſchaftskaſſe in Guben eingereicht werden. Mit einer ſolchen Be⸗ 
ſcheinigung muß jeder Aktionär ein von ihm unterſchriebenes Verzeich⸗ 
niß der Nummern ſeiner Aktien in zwei Exemplaren übergeben, von 
welchen das eine zu den Akten genommen und das andere dem Aktio⸗ 
när mit der Beſcheinigung der erfolgten Depoſition und der Stimme 
zahl verſehen zurückgeſtellt wird. Dieſes Exemplar dient als Einlaß⸗ 
karte und berechtigt gleichzeitig zur koſtenfreien Fahrt nach und von 
Guben vom 21. bis 23. d. Mts. Will man an einem Tage die Hin⸗ 
und Rückfahrt abmachen, dann muß der um 5 Uhr 3 Minuten von 
hier abgehende Zug über Frankfurt a. O. benutzt, alſo ein Umweg ge⸗ 
macht werden, der die Zahlung des Perſonengeldes für die kurze 
Strecke von Frankfurt nach Guben nothwendig macht, wenn die Di⸗ 
rektion auf den bereits geſtellten Antrag, von Bentſchen ab einen 
Extrazug einzulegen, nicht eingehen ſollte. Die Rückfahrt von Guben 
kann direkt mit dem von dort 6 Uhr 14 Min. Nachmittags abgehen⸗ 
den Zuge erfolgen. Die Niederlegung der Aktien kann bei der hieſi⸗ 
gen Kämmerei⸗ oder Kreiskaſſe ſtattfinden, fie muß aber ſpäteſtens 
am 19. d. Mts. erfolgt ſein. Formulare zu Depoſitionsbeiträgen 
können von ſämmtlichen Stationskaſſen bezogen werden. Fünf Stamm⸗ 
Prioritäten und zehn Stammaktien geben ein Stimme, doch darf der 
Aktionär für ſich nicht mehr als 55 und als Bevollmächtigter nur 
ebenſo viel, alſo zuſammen 110 Stimmen haben. 


vermiſchtes. 
* Berlin, 10. April. Eine ſchreckliche Szene verbreitete heute 


in den Morgenſtunden geraume Zeit Angſt und Entſetzen in der 
Umgebung des Hauſes Kurſtraße 37. Ein dort in einer Manſarde 
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feinen Familiengliedern anzufaſſen wagte, hereinzuziehen. Während 
Stricke geſucht wurden, um den Tobſüchtigen, der ſich hinter einem 
die ganze Breite des Zimmers einnehmenden Schneider 8 befand 
und dem deshalb ſchwer beizukommen war, mittelſt einer E chlinge zu 
fangen, erſchienen drei Schutzleute. Da indeß auch von dieſen keiner 
den Kranken ergriff, ſo ſtieg dieſer ſchließlich auf das Dach hinaus, 
wo er zum Entſetzen der Zuſchauer, die alle Augenblick ſeinen Herab⸗ 
ſturz erwarteten, umherlief, Endlich legte er ſich, von Krämpfen 
überwältigt, auf das Dach einer Manſardenwohnung und tobte hier 
in einer haarſträubend gefährlichen Lage unter athemloſer Spannung 
der Menge, alle Qualen eines ſtaxken epileptiſchen Anfalles aus. — 
Die Schutzleute hatten ſich inzwiſchen wieder entfernt, angeblich, um 
die Feuerwehr zu holen. Endlich kam der Unglückliche wieder zu ſich, 
richtete ſich u und kroch auf dem abſchüſſigen Dach nach dem Fen⸗ 
ſter ſeiner Wohnung zu. Hierbei verlor er aber das Gleichgewicht 
und fiel bis zur Dachrinne hinab, derart, daß die Beine bereits in 
der Luft ſchwebten. In dieſem ſchrecklichen Moment, in welchem den 
ſich an der Rinne Feſthaltenden bereits die Kräfte verließen, ward 
ihm plötzlich Hilfe. Ein Schlächter hatte ſich mit einem langen Strick, 
an dem er eine laſſoähnliche Schlinge angebracht, an das Fenſter der 
Wohnung des Schneiders geſtellt und warf im entſcheidenden Augen⸗ 
blick die Schlinge mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß ſie den in böchſter 
Lebensgefahr Schwebenden in der Mitte des Leibes faßte, worauf 
derſelbe zum Fenſter hereingezogen und nach der Polizeiwache behufs 
Uebermittelung an ein Krankenhaus getragen wurde. (Börſ. 3.) 


Brieſſiaſten. 

H in Frauſtadt Wir würden gern Ihren Wunſch erfüllen, aber 
bis jetzt haben wir vergeblich auf einen Bericht über den Prozeß gewartet. 
Andeutungen genügten dazu nicht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Belgrad, 12. April. Ein Volk haufe demonſtrirte vorgeſtern 
vor dem öſterreichiſchen Konſulate. Zwei Bewohner deſſelben wurden 


durch Steinwürfe verletzt. Die öſterreichiſche Regierung verlangte 
ſofort Satisfaktion. 


In der Beilage der Poſener Zeitung Nr. 250 vom 8. d. 
leſe ich eine würdige, Youbrkant katholiſche Entrüſtang und Abfertigung 
des miſerablen Kaplanblättchens „Gwiazda“ in Betreff einer in 
dem letzteren . Erzählung: „Sam pleban zadzwonik“ 
Das mit aller Bosheit erfundene Hiſtörchen, welches, das eklatan⸗ 
teſte Gepräge der moraliſchen Verkommenheit und Niederträchtigkeit 
an ſich trägt, hat ſeine Quelle in dem beklagenswerthen Städtchen 
Xions und offenbar auf keinen anderen ſtaatstreuen und vom Staate 
angeſtellten „pleban“ als nur auf mich allein Bezug. Dem grünen 
Kaplansblatt, welches ſich nicht entblödet und für berechtigt erachtet 
hat, ſolche Niederträchtigkeiten in die Welt zu ſenden, find durch die 
wahre chriſtlichskatholiſche Stimme bereits die Leviten gründlich ver⸗ 
leſen und die Ohren mit dem heiligen Oele Chriſti tief eingerieben 
worden. Gott gebe es, daß dieſe Salbung durch die Ohren auf das 
Kaplansherz mehr und heilſamer wirke, als die Salbung des Kopfes 
und von Händen, welche derartige und ſo viele andere Nichtswürdig⸗ 
keiten und Brutalitäten ausdenken und niederſchreiben. Wahrlich tief 
zu beklagen iſt das arme Volk, das von ſolchen Hirten — von reißenden 
Wölfen in Schafskleidern — geleitet wird. Man findet keine genü⸗ 
genden Worte, um dieſe ſchamloſeſten Phariſäer ſo darzuſtellen, wie 
ie ſich eigentlich in dem Lichte ihrer ſchwarzen Thaten abſpiegeln. 
Aber ſie rufen ja das ſtrengſte Gericht Gottes über ſich ſelbſt herab! 
Im Intereſſe der Wahrheit und zur Beleuchtung der Sache er⸗ 
kläre ich hiermit unumwunden, daß ich nach Entlaſſung des früheren 
anſtandsloſen Kirchendieners an demſelben Tage zum Abendgebe mit 
der Thurmglocke ſelbſt eat hatte, um dem uralten katholiſchen 
Gebrauche zu Ehren der Mutter Gottes genügen zu können. Ich geſtehe 
es auch gelegentlich aufgefordert ein, uf ich während eines 8 0 
Monats, Oktober v. J., zu täglichen Meſſen ſelbſt läutete, bis ich 
wieder zum Anfang Novembers einen jungen Organiſten, Polen, auf 
meine Koſten angenommen habe. Ich wurde aber bei der Verrichtung 
des religiöfen Geſchäfts nicht geftört und am allexwenigſten verſchloſſen 
aus dem einfachen Grunde, weil ſich der Schlüſſel zum Glockenthurm 
ſtets in meinen Händen befand und auch Niemand wagte zu der Zeit 
dem Glockenthurm ſich nur zu nähern. Ich wurde zwar nach jedes⸗ 
maliger Vollendung dieſes religiöfen Geſchäfts von meinen Eingepfarrten 
neugierig und ſpottend von Weitem bewundert, ſchämte mich davor 
aber nicht und glaube mich nicht ſchämen zu müſſen. Und ſollte ich in 
Folge der unermüdlichen Wühlereien der heimtückiſchen Agenten der 
Hetzkapläne, welche zur Herbeiführung des Abgangs meines Orga⸗ 
niſten alle möglichen Mittel in Bewegung ſetzen, in dieſelbe Lage 
kommen, verſichere ich das Kaplansblatt, daß ich es nicht unterlaſſen 
werde, den katholiſchen Bewohnern des Städtchens und der Umgegend 
das bekannte Glockenzeichen zu 7 und fie dadurch auf die Abhal⸗ 


enügend find, dieſelben vor den bitterſten Nahrungsforgen zu ſchützen,[ wohnender Schneider, ein. af ſtiller, friedlicher Mann, der aller tung der Pfarrandachten hirtlich aufmerkſam zu machen. 
der wird wohl ermeſſen können, welches Dankgefühl für Euer Hoch] dings ſchon früher an epileptiſchen Zufällen gelitten, war nämlich Anlangend endlich die Beſtialität des Kaplansblättchens in dem 
wohlgeboren uns beim Leſen der Kammerverhandlung vom 27. Märze. in eine Art Tobſu cht verfallen, in der er, nur halbbekleidet, das [gedachten Hiſtörchen bemerke ich, daß eine ſolche Frevelthat leicht an 
erfüllte. Wenngleich auch augenblicklich in der Lage der Verhältniſſe | Fenſter öffnete und mit lauter Stimme zu predigen und die „ſchlech⸗J den verrufenen Hetzkaplänen, welche des Uebermaßes ihrer begangenen 
der Hinterbliebenen ſich nichts geändert hat, fo läßt ſich doch erwar⸗ | ten Menſchen“ zu verfluchen anfing. Hierbei zerſchlug er die Fenſter⸗ | eigenen und fremden ſehr ſchweren Sünden bewußt geworben, ihre 
ten, daß die jetzt fo erfriſchend durchs Land wehende Humanität auch ſcheiben, brach die Fenſterkreuze aus und warf ein Stück nach dem | Erfüllung finden möchte. Alsdann aber werde ich von der Liebe 
für die Wittwen und Waiſen von Beamten für die Folge ihre Früchte [andern, untermiſcht mit Hausgeräth und Dachziegeln, auf die Straße | Gottes und des Nächſten durchweht herbeieilen, um ihnen die aufge⸗ 
tragen wird. Euer Hochwohlgeboren haben ſich zum Träger dieſer | herab. Ein Mitbewohner des Hauſes eilte zur Wache, wo er aber | worfenen teufliſchen Stricke zu zerſchneiden und ſie befreit und lebendig 
Humanität aufgeworfen und es dahin zu bringen gewußt, daß über | nur einen Schutzmann antraf, der das Einſchreiten ablehnte, weil er | dem lieben Schöpfer zuzuführen. n 
die dieſerhalb eingegangenen Petitionen nicht, wie dies von der Bud⸗ | mit dem Napport fort müſſe. Mittlerweile war der Auflauf vor | _ Das geehrte Publikum urtheile nun, inwieweit und tief die kath. 
elkommiſſion beſchloſſen, zur Tagesordnung übergegangen, ſondern | dem Haufe und die Gefahr für den Unglücklichen, der Anſtalten | Hetzlapläne moralisch geſunken und verkommen ſind! Ich ſpreche hier 
aß dieſelben vielmehr der Staatsregierung zur Erwägung und ander-] machte, aus dem Fenſter auf das Dach zu ſteigen, immer größer ges offen aus, daß Senn überhaupt gar keinen Glauben, 
weiten Regelung überwieſen worden find. Euer Hochwohlgeboren [worden. Eine Anzahl Perſonen eilte nun in die Wohnung, um den | feine Liebe zu Gott und dem Mitmenſchen in ſich haben. 
danken wir für dieſe edle That und bitten Hochdieſelben, auch für | Mann, der ſchon auf dem Fenſterſims ſtand und den Niemand von Kubeczak, Propſt. 


Die Brauer⸗Academie zu Worms a. Nh. 


beginnt ihr Sommerſemeſter am 1. Mai. — Nähere Auskunft über dieſe Lehr⸗ { 


auſtalt ertheilt gene a 5 6 
D 11,515.) Die Direction: Dr. Schneider. 


Bat. continnirlihe Canglofen. 


Rationellſtes Ofenſyſtem zum Brennen von 8 
Ziegelſteinen, Kalk ꝛc. In großer Zahl bereits]; 


ausgeführt und praktiſch bewährt. 

Illuſtr. Beſchreibungen franco. 
Otto Bock, Ziegelei⸗Ingenieur, 
Braunſchweig. 


Tabakſchneide⸗Maſchinen 


hei A. Heinen in Varel a. d. Jade. 


(D. 82.) 


Die Maſchine iſt ganz von Eiſen, neue Conſtruction, Preſſung geſchieht 0 
durch Wal 5 gleichzeitig den Taba vorſchieben, ſie ſchneidet die feinſten Pt 
röbſten Sorten Tabak, wird fortwä rend gepackt und iſt für] 


wie auch die 


Dampf- und Handbetrieb eingerichtet. 


Bronce-Giesserei, 


Ban-Schlosserei 
u. Fabrik schmiedseis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronce⸗Gießerei liefert Kunft und kunſtgewerbliche Ge⸗ 
genftände, alſo Medarllons, Reliefs, Statuetten, Füllungen, 
Ausf Sockel, Thüren⸗ und Kamingarnituren in lünſtleriſcher 

usführung 

Die Fabrik fehmiebeeiferner Ornamente fertigt Lauben und 
Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, Gitter, Thore, Wetter⸗ 
fahnen, Balcons, Treppengeländer und alle Schloſſerarbeiten. 


u een 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Wüſcher und 
Wüöſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich priv. 
Waſchmethode des Franz Palme, Trautenau, 


Böhmen. 

Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 Stun⸗ 
den bei noch ſo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmutziger 
Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichte Durch⸗ 
waſchen gan; tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brunnen⸗ 
oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, die 
ganz entbehrlich ſind. 8 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Ber 
denn geben franfo Sigjrubung, von nur 3 Mk. mittelſt Poſtanweiſung. 

f ausſchließlich priv.“ ablett- Kraft Glanz. Stärke, welche das Be⸗ 
netzen der Chemiſetten ꝛc. mit aufglöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, a Tafel blos 40 Pfg, weniger als 
5 Tafeln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſeznliche Prozente. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheil kon · 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtändig bewährt h 19 Er 
es kann dleſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 

Achtungsvoll 
H. Hirſchberg in Breslau. 
1915 (Beilage.) 


a 


an Ort und Stelle verkauft werden, 


N . Freitag, den 2 . April C, an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
en. 


berg 44, abzuliefern. 


meinde während der Vormittagsſtunden 


Nr. 262. Donnerſtag, 
Belianntmachung. Subhaſtations⸗Patent. 


Das auf dem ſtädtiſchen Schulgrund.“ Das den Eigenthümer Carl und 
ſtücke, Domſtraße 7, befindliche Hof-] Marianna, a Biſiekiewiez, von 
wohngebäude ſoll zum Abbruch an den Ponickt'ſchen Eheleuten gehöri 
Meiſtbietenden im Termin i 


Freitag, den 21. April c., 
früh von 10 bis 12 uhr, 


Bekanntmachung. 


e, und zwar: 
gens Gren sub Tr. 194 kel: 1. Am 24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 


gene Grundſtück ſoll im Termine 


den 6. Juli 1876, 
Vormittags 8 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
Reinertrage von 27% Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 144 Mark 
zur Grund» reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden 


Bekanntmachung. 
Flächen 7 Hektar 35 Ar 50 [Meter. 


Wir haben aus unſeren Armenfonds 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 


27,000 Mar 
auf erſte Hypothek innerhalb der erſten] Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
Hälfte der Feuerverſicherungsſumme, und andere das Grunßftüc bereffende 
auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück e ingleichen beſondere 
zu 5 pCt. ohne Damno zu vergeben und Kaufbedingungen können in unſerem 
erbitten uns Offerten. Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
Poſen, den 5 April 1876. 2 Grösiehen N AR 

j e diejenigen, welche Eigenthum 
— Der Magiſtrat. 2 . zur mp egen 
ritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
Bekanntmachung. buch behärfe de bee nicht 8 
Die Lieferung des Bedarfes an irde⸗ Realrechte geltend zu machen haben, 
nem Geſchirr für die hieſigen Garni⸗ werden aufgefordert, dieſelben zur Ver: 
ſen g een und zwar: meidung der e 8 im 

„ ßnäpfe, Verſteigerungstermine anzumelden. 

P-. P 150 Nachttopf, Verſteigerungstermi 3 en 
900 Waſchbecken, 


Das Urtheil über die Ertheilung des 
800 Waſſerkrüge, 


Zuſchlags ſoll im Termine 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 


miffion den 8. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


verſehen. 
2. Am 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 

die Anbringung einer Dachrinne mit 3 Ableitungsröhren. 
3. Am 26. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
4 Am. Herſtellung eines eiſernen Thorweges. 


m 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
die Herſtellung eines Trottofrpflaſters längs der maſſiven Umwäh⸗ 
rung zwiſchen den Train⸗Remiſen Nr. II u. III, ſowie die Pflafter- 
Arbeiten und Material-Lieferung zur Erneuerung des Rinnſteinpfla⸗ 
ſters längs der Remiſe Nr. II. 
5. Am 28. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
die Uebernahme des Anſtrichs der ſämmtlichen Holztheile in den Um⸗ 
faffungswänden der Remiſen Nr. 1 und 2. 
6. Am 29. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
die Erd⸗ und Mauer⸗Arbeiten, ſowie Lieferung der Materialien zur 
Ausführung einer maſſiven Mauer zwiſchen den Remiſen III u. II. 
Die zu den verſchiedenen Arbeiten ꝛc. gehörigen Bedingungen können Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr (excl. Feiertag) im 
Bureau des Train⸗Depots (Magazinftr: Nr. 7) eingeſehen werden, auch werden 
dieſelben gegen Erſtattung der Copialgebühren auf Verlangen überſandt. 
Offerten ſind, getrennt nach den verſchiedenen Nummern, zu den vorſtehend 
2 Terminen verſiegelt und mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen 
an die unterzeichnete Kommiſſion einzuſenden. 
Poſen, den 12. April 1876. 


Die eee 
des Train⸗Depots 5. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Bau- und Brennholz ſtehen pro April er. folgende 
Termine an: 


1) am Donnerſtag, den 20. in Mur. Goslin im Bock⸗ 
ſchen Gauſthauſe, 


wozu wir Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die bezüglichen 
Bedingungen im Bau-Bureau des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 4. April 1876. 


Der Magiſtrat. 


Vormittags 10 Uhr werd N 
an den Sindeftobernben verdungen Tremeſſen, den 6. April 1876. 
werden. Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


lokal der Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1 Am Dienſtag d. 18. d., Bor 2 27. in ogaſen bei errn 
abzugeben, 9 8 Kuh die Bedingun- mittags 11 uhr, werde ich I» = ig en 9 
gen wi . ee Erin ER 9 Wiſpel Nog en 1 Es kommen im Termine zum Angebot: * 1 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. zur Adolph Kuttner ſchen Konkursmaſſe ad J aus Bieten. ukerden 050 Nutr. Cie, "30 Buchen 100 Bie 
oſen, den 12. April 1876. gehörig, meiſtbietend gegen gleich baare ken, 50 Erlen⸗ und 50 Kiefern ⸗Kloben. ; 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Zenec verkaufen. „Neukrug, 30 Stück Eichen, 2 Buchen, 20 Birken, 40 
7 reſchen. Kiefern⸗Nutzenden. 
Bekanntmachung. H. Müller, „Reiherlug, 9 Stück Eichen, 36 Birken, 25 Kiefern 


Nutzenden. 12 Rmtr. Eichen ⸗Nutzholz, I. Kl., 50 Rmtr. 
Eichen. 50 Birken», 50 Kiefern⸗Kloben 
„ Buchwald, 23 Stück Eichen-, 18 Buchen⸗Nutzenden und 
100 Rmtr. Buchen Kloben. 5 
Waldkranz, 3 Stück Eichen-, 38 Birken, 8 Kiefern ⸗Nutz⸗ 
enden 6 Rmtr. Birken ⸗Nutzholz, 94 Rmtr. Birken, 117 
Erlen⸗Kloben. 
„ Warthewald, 9 Stück Eichen, 1 Birken⸗, 94 Kiefern⸗ 
Nutzenden, 650 Rmtr. Kiefern ⸗Kloben, 
außerdem Stubben und Reiſer aus den genannten Revieren. 
d 2) Sämmtliches im Termin ad 1 event. unverkauft gebliebenes Nutz⸗ 
a holz, ferner 
aus 9 200 Rmtr. Eichen-, SO Birken⸗, 20 Erlen und 
50 Kiefern Kloben. 8 
„Reiherlug, 100 Rmtr. Eich., 50 Birken⸗, 30 Kiefern⸗Kloben. 
Buchwald, 100 Rmtr. Buchen- und Erlen⸗Kloben, 
und zwar die Eichen-, Buchen-, Birken-, Erlen- und Kiefern⸗Nutzenden mit 
ca. 20 pet. unter der Taxe. 
Eckſtell e, den 10. April 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 


Adreßbuch 
für die Stadt Pofen 


1876 
ſocben erſchienen. Die beabſichtigte frühere Ausgabe hat 
ſich durch die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche ſich 
der Sichtung und Zuſammenſtellung des Materials ent⸗ 
gegengeſtellt und theils in der während des Drucks vorge⸗ 
theils im 


Poſen dur 
vember 187 


Poſen, den 20. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Handels⸗Regiſter. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1648 die Firma Anna Char⸗ 


zewska, Ort der Niederlaſſung Poſen Verkauf. 


und als deren Inhaberin das Fräulein In einer verkehrreichen Kreis., Gar⸗ 
Anna G zu Poſen zu.jmifon- u. Gymnaſialſtadt der Provinz 
folge Verfügung vom 4. April 1876 Poſen iſt ein am Ringe belege⸗ 
heute eingetragen. nes, ſehr rentables beſtgebau⸗ 


Poſen, den 5. April 1876. > 
Königliches Kreisgericht. tes Geihäits- u. Wohnhaus, 


— 1 » fjwelches ſich auch zum Hotel eignet, un- 
Steckbrief. 


ter ſehr günftigen Bedingungen zu ver 
Gegen den a Feldwebel / 


kaufen. 
Zugleich kann ein darin befindliches, 
ſpäteren Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten, dann ſeit 60 Jahren mit glänzendem Erfolge 
b aben Julius Ho- betriebenes, ſehr renommirtes 
kanib d zuleht in Breslau wohnhaft, Manufacturwaaren⸗, Leinen-, 


der in der Provinz Poſen umherreiſen 
ſoll, iſt e Sal wegen Men. Tuch⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft 


erichtlich 
eides een Die Feſtnahme hat 
vortheilhaft miterworben werden. 


0 aus 17 — 1 8 Es 
e Näheres unter M. 3137 an Nu: 
dolf Moſſe in Breslau. 


Eine Wirthſchaft 


leben- nommenen Umnummerirung ein elner Straßen, 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗ 


des unterzeichneten Gerichts, Thräns⸗ 


von 120 Morgen, mit Torfftich, 
Beſchreibung: dem und todtem Inventar 1 i f ; ij i 
f 1 preis- 5 8 
Alter: 30 Ja r, würdig zu verkaufen, Näheres in Mangel ausreichender amtlicher Quellen für die Zuſam⸗ 


Geburtsort: Zduny, 
Größe: 1 Meter 72 Centm. 9 Mm. 
Haar: blond, 
Augen: blau, 
Augenbrauen: blond, 
Nale und Kinn: U 
Mund: gewöhnli V 
en tsbildung: oval, 
Geſichtsfarbe: geſund, 
Zähne: vollſtändig, 
Geſtalt: kräftig, 
Sprache: deutſch. 
Magdeburg, den 6. April 1876. 

Kgl. Stadt⸗ und Kreisgericht. 

Abtheilung für Strafſachen. 


Religionsſchule der 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Freitag, den 14 d. M., Bor- 


Glininke b. Radojewo Nr 9 u. 10. menſtellung der Gewerbtreibenden ꝛc. beſtanden haben, 
; then bis jetzt verzögert. 
Eine Vachtun gegen alles Vermuthen 
von ca. 1000 Morg in 1 8 „Zur Vervolltändigung des Adreßhuchs werden 
ſcher Gegend wird von einem jede Ga⸗ wir deshalb Anfang Juni d. J. f 
ese Auſchlan Eee ne 3 a. einen Nachtrag aller uns inzwiſchen zur Kenntniß 
K. Eruſfes a. O. poſtlagernd gütigit gelangenden Berichtigungen, ſowie die Wohnungs⸗ 
F veränderungen ſeit ult. März e, 
ſtigen en re b einen Adreßkalender der zum VI. Polizei» Revier 
zu verkaufen, in welchem feit mehr als gehörenden Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober⸗ 
und Unterwilda f 
erſcheinen laſſen und an unſere reſp. Abonnenten gratis 
verabfolgen. 5 
Zulgeich können wir uns nicht verſagen, auf die 


günſtigen Lage eignet ſich 
ich zu andern größer. Gefchäf⸗ 
Selbſtkäufer wollen ſich beim 
Kaufmann Heinrich Jacoby in 
Marienwerder melden. 


Auf ein Landgrundſtück werden 1200 
Thlr. gewünſcht a 6%. * ARM 


ö 4 6%. 
rüfung, { die Gemeinde- erbittet man Poſen poſtlag. tli a 
etlichen hierdurch Hört tr Ein zu gewerblichen Unternehmungen kums angelegen I chſt zu empfeh 
den werden wohl geeignetes Grundſtück (28 Heiz Hof Buchdruckerei W. BD ecker & Ü 0. 


Der Unterricht des Sommer- Seme⸗ 
1 beginnt Dienſtag, d. 18. d. Mts 
r a für denſelben wird der 

err 


bare Zimmer) iſt zu verkaufen in 
Inowraclaw. Anzahlung 12. bis 
15 000 M. Näheres bei dem Beſitzer, 
Diſtr Com. Volkmann 


Glowno Nr. 1 ſtehen noch meh⸗ 


(Emil Röstel). 
Original- SJooſe. @r 


Rabbiner der Synagogen. Ge⸗ Ru Preuß 
8 


in ſeiner Wohnung (Kl. Gerberſtr. 9) 


rere Tauſend ganzer Dachziegel und zur Hauptziehung (12 —30. April) verſendet gegen Baarzahlung % a 150, 
entgegennehmen. . Fuhren Stücke zum Verkauf, letztere für in a 75 a Anchelle: % a 30, Ye a 155 Ya 1 205 Marz 
Das Kuratorium. Töpfer ſehr brauchbar. (D. 429.) Carl Hahn in Berlin 8, Kommandantenſtraße 30. 


een 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Für das unterzeichnete Depot ſoll die Ausführung der nachftehenden Liefe⸗ 
rungen und Arbeiten im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden 


die Herſtellung von 26 Stück Oberfenſter mit eiſernen Traill en 


diesmalige Ueberſichtlichkeit und Reichhaltigkeit des Stoffes Ein junges Mädchen, welches eine 
hinzuweiſen und den Adreßkalender der Gunſt des Publi- höhere 


13. April 1876. 
Voſener Danbank. 


ordentlichen Generalberſammlung: 
auf den 29. dieſes Monats, Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale der Poſener Baubank, Bis⸗ 
marckſtraße Nr. 4 


zur Beſchlußfaſſung über die unten genannten Gegenſtände mit dem Bemerken 
eingeladen, daß Diejenigen, welche an der Verſammlung Theil nehmen wollen, 
ihre Interimsſcheine nebſt einem doppelten Verzeichniß derſelben, ſo wie Die⸗ 
jenigen, welche als Bevollmächtigte auftreten wollen, ihre Vollmachten minde⸗ 
ſtens 2 Tage vor dem 29. dieſes Monats entweder bei der hieſigen Oſtdeut⸗ 
ſchen Bank, Wilhelmsſtraße 26, oder bei der Direktion der Baubank, Bis⸗ 
marckſtraße Nr. 4 nach § 35 des Status zu deponiren haben. 
Poſen, den 12. April 1876. 


Poſener Baubank. 


Tschnschke. 
Tagesordnung: 
1) Prüfung der Bilanz und der Inventur für das Jahr 1875. 
2) Verwaltungsbericht des Vorſtandes. 
3) Ertheilung der Decharge über die Verwaltung des Jahres 1875. 
4) Wahl der Reviſionskommiſſion nach § 17 des Statuts 


Poſener Baubank. 
In Folge einſtimmigen Beſchluſſes des Aufſichtͤraths 
werden die Aktionäre der Poſener Baubank zu einer 
außerordentlichen Generalverſammlung: 
auf den 29. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, 
in dem Geſchäftslokal der Baubank, Biswarck⸗ 


ſtraße Nr. 4 


zur Beſchlußfaſſung über die unten verzeichneten Gegenſtände mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß Diejenigen, welche an dieſer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung Theil nehmen wollen, und welche nicht ſchon ihre Interimsſcheine reſp. 
Vollmachten zu der an demſelben Tage ſtattfindenden ordentlichen General⸗ 
verſammlung niedergelegt haben, ihre Interimsſcheine mit einem doppelten 
Verzeichniſſe derſelben, ö 

April d. 3. entweder bei der hieſigen Oſtdeutſchen Bank, Wilhelmsſtraße Nr. 
26, oder im Geſchäftslokale der Baubank, Bismarckſtraße Nr. 4 nach $ 35 des 
Statuts niederzulegen haben. 

Poſen, den 12. April 1876. 


Poſener Baubank. 


Tschuschke. 
Tagesordnung: f 

1) Herunterſetzung des Grundkapitals der Aktionäre bis auf 300,000 
Mark durch Ankauf von Interimsſcheinen und demnächſt durch Ver⸗ 
nichtung der angekauften Interimsſcheine. 

2) Der Verkauf der Poſener Baubank gehörigen Grundſtücke ſoll nur 
mit Genehmigung des Auffichtsraths erfolgen konnen und der Erlös 
aus dem Verkaufe der Grundſtücke ſoll ausſchließlich nur zum An⸗ 
kauf der Aktien der Baubank verwendet werden. Der Ankauf von 

Aktien bedarf der vorherigen Genehmigung des Auffichtsraths. 


Kölniſche 0. 4580 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gegründet im Jahre 1853. 


Die Geſel ſchaft beſteht feit 22 Jahren in ununterbrochener Thätigkeit 
die Art ihrer Wirkſamkeit iſt daher bekannt. 

Dieſelbe verſichert Boden⸗Erzeugniſſe, FJenſter⸗ und Dachſchei⸗ 
ben zu vorausbeſtimmten feſten Prämien; Nachzahlungen 
können nicht eintreten. 85 

Die Auszahlung der Entſchädigungs⸗Summen erfolgt als⸗ 
bald, nachdem dleſelben feſtgeſtellt worden find, jedenfalls innerhalb vier 
Wochen nach der Feſtſtellung. 

Die Unterzeichneten geben auf Verlangen gern weitere Auskunft 


8. A. Krueger in Posen. 


Kaufmann Herm. A. Kabi in Stenſchewo. 
Maurermeiſter W, Höflg in Schwerſenz. 
40 bis 50,000 Thlr. Ein Oberſekundaner ertheilt billig 


Unterricht Markt Nr. 55, 3. Etage. 
alpari gebraucht. Großes Ritter⸗ en S 
gut, Kreis Poſen, auf ganz ſichere Hy.] Trockene roth buchene wie rüfterne 
pothek, gleich hinter der Landſchaft, auf Felgen und Speichen offerirt billigſt 


i bis fü lid i 
een e Drum hu] Bias Jacobson, 


umter Ybrefie P: K.. Ant. poftiagernt.| Ruf 5 
— — I Ba 5 üſtſtangen un 
Sir Erb und Pleſchen mache eiter äume ü 

hiermit Verannt, daß Ah bie Tchten|Thwachee Dal e 
wei Sonnabende eines jeden bei Pofen J 


tonatd vom 15. d. angefangen Er 2 
Zahnoperationen wie auch zur Einfer 60 Schock ſchönes langes 


ung von künſtlichen Zähnen in Schroda, Rohr verkäuflich. 
Dold des Herrn Hüttner, und die [ehr Dom. Jankowice bei Tarnowo. 


t i Sonntage jeden Monats ns» 5 5 
in Pielden, Hold zum Sawan Einjährige Kieferpflanzen 
d 1000 Stück für 1 Mark. 


Adler anweſend ſein werde. 
Tü. R. Aube aus Posen,| Frühe Roſenkartoffeln, 
100 Pfund für 1 Mark 60 Pf. ver⸗ 


Wilhelmsſtraße 23. 
kauft das 


Schüler, welche das Gymnaſium in 
Somininm Yawlomwo 
bei Kiſchkowen. 


Rogaſen beſuchen wollen, finden beim 
Oberndorfer 


Beginn des neuen Semeſters Aufnahme 
in meiner Penſion. 
von Podewils, 
Rittmeiſter a. D. 
Lehranſtalt befuchen ſoll, findet) _ Runkelrübenſaamen, 
in einer gebildeten iſr. Familie unter ſerſte Abjant verkaufe mit 50 Mark pr 
ſoliden Bedingungen, liebevolle Auf] Ctr. 
nahme f Wunsch a Pu: wich da⸗] Tloki, bei Wollſtein. 
ſelbſt auf Wun avierunterricht er 0 
theilt Näh. i. d. Exped d. Poſ. Ztg Sarrazin. 
Ein Primaner (Gynnaf.) wünſcht Beſte Saatwicken, Saat⸗ 
Privatſt. z. geben. Näh. in d. Exped. hafer, blaue, gelbe und weiße 
Vorzügliche Dachſteine aus einer Lupinen offerirt billigſt 


ü iegelei bzugeb 2 
beruhte iter Schweren, Arnold Kichtenſkein, 
Breiteſtraße Nr. 20. 


Gr. Gerberſtraße 38. 


— 


Die Aktionäre der Poſener Baubank werden zur 5 3 


owie reſp die Vollmachten, zwei Tage vor "dem 29. 7 


** 
72 
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Wir empfehlen unſere J heaans Oda. 3 2. Steck r 


kate: Kaufmäuniſcher 
The Singer Manufacturing lo. Fame 


Verein. 
5 Des Charfreitags wegen findet die 
ition diesmalige Ae t al Abend 


um 1. Oktober cr. wird eine Woh⸗ 
Stearin in Blöcken und gepulvert, 


nung von 8— 9 Zimmer in der Neuſtadt 
div. hochfeine u geringere Stea 


im Preiſe von 6—700 Thlr. ee Adr. 
werd. unt. J. M. 19 in der Exped 


. taregte deen iche deen eee e ai . eee 8 
1 8 3 3 3 N iche Seifen, dizini do. 5 77 7 FE SIT, 
grösste Nähmaschinen Fabrik der Welt, — 5 N en Die = Be nr Zimmer, möbl. a unmöbl. vom 1. Kirchen ⸗Nachrichten für 
verkaufte bereits Salicylpräparate, diverſe Toilet ai zu vermiethen. "ofen. 


Se ch e duc Se e 
deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abſatz und durch mehr als der und reellſter Bedienung. [Hp. 112 8.]][Namen nichts zu borgen, indem ich für 14. no früh 8 Uhr, Abend⸗ 
120 Ehrenpreiſe keine Schuld auffomme. mahlsfeier: Herr Konfiſtorial⸗Rath 

auf das Glänzendſte anerkannt ſind. 


Rei d. — 10 u 5 
Alfried Schmidt, | Derr General⸗Supeent 5. Prag 


St. Paulikirche. Charfreitag den 


Pommerensdorfer Seifen⸗ u. 


Chemicalien⸗Fabrik, Stettin. Schloſſergehl ranz. 
i „ 5 1 gehülfe. ne . N 
N In ſeiner letzten Annonce ſucht Herr Emil Mattheus aber RE EN RER Zugelaufen ein junger rothbr. Wach bedienſt Ye ide Oil 
Wi IR mals den Urſprung der Original⸗Singermaſchinen zu verdächtigen. M ag enkrampf telhund. Abzuh. Halbdorfſtr. 24 part. Fa milien-Nachricht 
/ M sc > Indem er ſich auf Preife bezieht, die nie exiſtirt haben (früher war e ee e sn — en. 


der Preis 62 Thlr., ſeit 6 Jahren 45 Thlr. und wurden für biel; 
nachgemachten faft ebenſoviel genommen, Lſtr. 6. 27 aber iſt ein 
Unſinn), benutzt er für Dresdener Maſchinen den Namen „Singer“ und ein Clichs, 
das dem meinigen jo ähnlich ſteht wie möglich, und wagt es dann noch, ſich zu bekla⸗ 
gen, daß ich hierfür das Prädikat „nachgemacht“ benutze. Die Abhülfe liegt in feiner 
oder des Fabrikanten eigener Hand: wenn die Induſtrie des Letzteren ſo „ſelbſtſtändig“ 
iſt, wie Herr M. behauptet, warum benennt er nicht, wie andere inländiſche Fabrikanten, 
die Maſchinen nach feiner Firma; mir aber liegt es ob, ſowohl die Intereſſen der von 
mir vertretenen Singer Manufacturing Co. als die des Publikums nach Möglichkeit zu 


durch magenſtärkenden 
Zugwer Extract 


Zug. Urban in Breslau, 
aſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


FFF FAIRE 
nDD Sy 
frifche Tafelbutter, ſoeben ange 
kommen, offerirt billigſt 


\ A 
Die Verlobung unſerer Tochter 
enny mit dem Herrn Emil 
uttmann aus Berlin beehren wir 
uns hierdurch Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. 
Pofen, den 11. April 1876. 
J. Kwilecki & Frau. 
AN 
Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 


ter Roſa mit dem Kaufmann Ju⸗ 
lius Krayn aus Cöln, beehren wir 


Hirschberg. 
Jankewo bei Önefen, 

Das Dominium Groß Münche bei 
Kähme fucht zum 1. Juli d. J. einen 
gut empfohlenen, 


Förſter. 


wahren. 85 . Siena Fränste Sim 10 br 12 Gehalt nach Ueberelnkunft N — Bekannten ſtatt je⸗ 
x 2 eſte Meſſ. Citronen, hochrothe Him-] Gehalt nach Uebereinkunft. er beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
G. Neidlinger, Poſen, Wilhelmsſtr. 25 . Kale gut ub eilig bel . nee Clavierlehrer für 2 fortgeſchrit⸗ zuzeigen. = 
EEE ET . — — tene Schüler und billige Nähterin areus Stranz 
a ů ů CCC ͤ AAA ⁵ũͤww ͤᷣ— 1 geſucht, Berlinerſtr. 10, 2 Tr. links. und Frau, geb. Krahn. 
8 Eine gut gerittene engliſche DEI EI ED SIDBDB Ich fache einen mit guete Als Verlobte empfehlen ſich: 


Schul⸗Kenntniſſen verſehenen Julſus Krahn, 


Lehrling. Önefen. 


Emma W̃ . 
Louis Falk. Adolf Landsberger, 


Kartoffel. 


Jeden Poſten rothe Kartoffeln, nicht unter 400 Zentner, kauft an allen 
Bahnftationen nur noch 14 Tage in der Provinz Poſen. Briefliche Of⸗ 
ferten nimmt entgegen 


FJuchsſtute, 
7 Jahr alt, 2 groß, ſehr gängig, vor 
der Front 99 1 5 Lolgdglſcheß Gt 
ferd ift in Bromberg ſofort zu ver 


Conditorei Cichowicz, 
Breslauerſtraße 30, 


aufen. Albert Toboll, empfiehlt ſich dem Einen kräftigen Lehrling ſucht Verlobte. 
— geehrten Ku wefi, 65 2 
8 wohnh. Schneidemühl. Publikum, und übernimmt Sämictemeiften, Waflerfirahe 17. er — 


von Werder. 


100 Stück 


junge ſehr wollreiche 


Mutterſchafe 


verkauft Dom. Weißenburg aus 85 ins . 
ar Nambouillet » Heerde, gleich nach WIEN ZAG 
er Schur abzunehmen. Die Schafe 


Wels zu fehen. einige Wochen in der Berlin-Cobl. nz E Gifenbahn. 
50 ftarfe wollreiche Zucht⸗ Strecke Nordhauſen⸗Wetzlar. 
muttern mit Lämmern ſind Zum Bau der Nerkin-Coblenzer Bahn, Strecke 
ſofort, oder nach der Schur, Wetzlar - Lollar, finden Erdarbeiter lohnende Be⸗ 
zu verkaufen. Sypnleno bei ſchäftigung. 
Margonin. Wetzlar, den 4. April 1876. 


Mayer, Der Abtheilungs⸗Baumeiſter 
lu 


Geſtern Nacht 12 Uhr wurde uns 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
innig geliebtes älteſtes Töchterchen 


Theodora, 


olniſchen u. deutſchen Sprache mächtig, im Alter von 2%, Jahren, durch den 


e Tod entriſſen. Dies ſtatt jed 
i b 
A. T. lese, il ftatt jeder beſon⸗ 
irke. 


deren Meldung 
Poſen, den 12. April 1876. 
Zum Feſte empfehle: Ein Tautionsfähiger Dampfmüh⸗ Theodor Weirk. 
%%% Di Beran fang St 
ur 0 4 Fischen in le hier fr. ien Dampfmahl⸗ e 
8 = mühle hierſelbſt. 
chard Fischer. 


e eee . eu 
e friſche Silber » La g 
arne Abend billigſt ae 


Einen Laufburſchen ſucht 

Ernſt Rehfeld's Buchhandlung. 
Ein fleißiger ſtrebſamer junger Mann, 

gewandter Verkäufer (Materialiſt), der 


f 


jede Beſtellung auf ange 
hende Feiertage. 


Gichowicz. 
Morgen Donnerſtag friſche See 
hechte billig. 

Gottſchalk, Krämerſtraße Nr. 6. 


EEE Laß. Nachrichten. 

Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft! Verlobt: Frl. Bertha Rüffer in 
ſuche zu Oſtern oder 1 Juli einen Hermsdorf bei Waldenburg mit Herrn 
Lehrling aus achtbarer Familie. Rittergutsbeſ. Emmo Viertel auf Klein⸗ 


Dir Be 
1 1 


W 


reſchen, im April 1816. Auswärtige Familien- 


85 En Die Stettin. Wilhelm Bußgahn. Wilka l. Agnes Bieber i . 
fi Wollsack- ka 2. Oſtſee⸗Fiſchhandlung —— „H. 14034.]_ ſtadt Sehr Üpotpefenbefipee Auboif 
| FFF 2 von 8 1 . a deutſch Inte er Keren derne Sehe IE 4 
9 a SEE und polniſch ſprechender Brenner, mit Hrn. 0 ann Metze in 
£ Ä 2 tüchtig in ſei ach, mi Re. Berlin, Frl. Bertha Sander mit 1 
Drilliche Senn ig⸗Holſteinſche 5 L. Ahrens Warlh denne (uhr um. 1 Sul "Ss = Brut t 5 rl. m | 

2 =D, EN i alli Hugo 

4 5 Landes 7 Induſtrie 7 Lotterie, Baade ku neueſte und vorzüglichſte Offerten vad B. 3124 a „ar in Schlawe, Frl. Helene 5 la Croix 
in allen Breiten, zum Zöeflen f. mar. Oftfee- Bettbering in Seen Rudolf Moffe, Breslau, 4 4 Kiugberg In Gntfenuen nen 

f tl ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- Doſen von 4 Liter a Doſe 5 M. “rien er Mann (Spezeriſh d 8 Gebpken Ein Sohn: De Obers 

er 186 ſteiniſcher Invaliden und unbe- f. gebratene Heringe Doſe |, an Tpntigteit 1 Ne finböarzt a, D. Dr. Tpeobor Nane 

mittelter Aranken. f. nordifche Alomenheringe alftüst auf gute Nfrenzen, pr. J. Juli e. Pz ich in Balle. n . 

2 R Dofe 3 M. 50 Pf. dauernde Stellung Gefällige Offerten Schröder in Jülich. H. us 2 

= (1) Zu en un N 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. f. Ge pfb. A a a tsch. A. B. 100 poſtlagernd Fr. Rhein in Harburg. rt Are 

5 4 = ifte v. ca. BL R EN ! UI DEE jr. in Berlin. Hrn. Amts Vorſte⸗ 

„ ‚ 7 friſche Fett⸗Bücklinge a Kiſte v.] Ein junger rüſtiger Linke i N : 

Wollkoffer, Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876.85. N ua tm. „ orſtmmann, n e Suae 

2 . 5 9 nau. ine Tochter: Hrn. G 

Haupt-Gewinne der vierten Kla e: hme. verh., beider Landesſpr mächtig, mit in Wittſtock. 5 Prem Sue 
P 1 An le | 2 D D ſehr guten Zeugn. verſehen, ſucht zum Vally von Blumenthal in Wandsbeck. 
912 Setz „JI. Juli d J. Stellung. Au würde Hrn. Hauptmann von Kalckreuth in 
ſelbiger nicht abgeneigt fein, eine Hof» Wiesbaden. Hrn. Paul Ginsberg in 


verwalterſtelle anzunehmen. Berlin. Hrn. Ferdinand Riedel in Ber⸗ 
Offerten werden erbeten unter Chiffr. lin. Ein Sohn und eine Tochter: 

A. B. 1. poſtlagernd Neuſtadt a. 2 e e Dr. v. d. Velde 
F RE, TER ERST in Görlitz. 

Eine zuverläſſige und erfahrene Wirth⸗ Geſtorben: Herr Profeſſor Dr. 


ſchafterin ſucht auf einem großen Gute N : 
vom 1. 9 Mai Shellung Off. Deng muß ei e 


Wohnung, beſtehend aus: Entree, einem unter M. S. poſtlagernd Pinne. Superintendent David Hupfeld Sohn 
Saal, 6 Zimmern, Küche, Nebengelaß ꝛc Johannes in Schleufingen. Herr Fried⸗ 
vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen.] Empfohlene Kinderfe. u. Köchinn. rich Conſtant von Rougemont in Neuf⸗ 
use im Comptoir Gr. Gerberſtraßeſweiſt nach F. Klein, Kanonenpl. Nr g. gg Pen ee a = 
5 g 2 . eneral⸗ 

; Schilling⸗ lieutenant Ludwig Wilhelm Martin v. 
Korth in Berlin. Oberſt Leopold Bauer 


Schieß Verein. me Frau Ober⸗Amtmann 


Abramowoki, geb. Reiner in 


t. v. Schereck, Berlin, Leip⸗ 
traße 97. 


Sapiehaplatz 3, 


iſt in der 2. Etage eine herrſchaftliche 


Säcke ete. . 


empfiehlt in anerkannt 
beſter Waare billigſt 


8. Kantorowicz, 
68. Markt 68. 


Größere Poſten Hoſenzeuge Belt 
8 find in Berlin bei 


euge, 

L. Lesser, Kloſter Straße 49 
billig per Kaſſa zu haben. Proben] m 0 d 
frano. ] Durch 25 Jahre erprobt! 
Gänzlicher Ausverkauf Anatherin- 
zu herabgeſetzten Preiſen: Leinwand, 
Wäſche, Rlederſtoffe, hr Tifch- 10 Mundwaſſer 5 
und Bettdecken, Bettzeuge, Flanell, von Dr. J. G. Popp, k. k. 
Hof⸗Zahnarzt in Wien. 0 
Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes ! 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der { 
Zähne, des e er: \ zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Tr 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 22 TEE UNE, In meinen Häuſern Alter Markt 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ Warnung gegen Motten. oer 90 und Krämerſtraße Nr 30 A 9 Dear 
D Il Pelze und Tuchſachen werden über] II find vom 1. Oktober c. ab jämmt- Moritz Badt-Pofen 20 Mark, Verein Vokalkonzert, ausgeführt von 
den Sommer zur Aufbewahrung ange- liche feither von Herrn Charig benutz. der Freunde der Wiſſenſchaft und Ge. Damen ⸗Couplet » Sänger ⸗Geſellſchaft 
norden dei ten Geſchäftslokalitäten nebſt Wohnungſſelligkeſt durch Herrn Dr. Rahmer]Chriſtoph aus Berlin. 

Wilhelm Natfch, Nachfolger, [im Ganzen oder einzeln zu vermlethen. 151 Mark, Kammer- Ger. Rath Ryl| - 

Auguſt Brautſcheck. 


3 Berlin 9 Mark, Stadtrath Annuß 
Breslauerſtr. 3 Baer win. 20 Mark, Oberlehrer Sn Nagner Restaurant Tunnel. 
3 Geräumige Keller Wohnungen, fürf6 Mark, ferner durch Herrn Gerlach Schwiebuſer Bockbier und 


— u 


obiliar von Mahagoni, beſtehend: 1 Sofatiſch, 6 Stühle mit Rips 
überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Leinenſehrank von Nuß⸗ 
holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelſervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend 
aus 113 Theilen. 1 filberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
erren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien 6chappement ligne droite, Spirale 
reguet, repaſſirt. 1 goldene Cylinder⸗ uhr mit Gold- Cuvette, repaſſirt. 
1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. I 

Kauflooſe à 6 Mark find in der Expedition der Poſener 


Zeitung zu haben. 


Königsstr. 19, p. Oktober zu verm 
1 Etage, 1 Saal, 6 Zimmer, Balkon ꝛc 
levent. noch 3 Zimmer im 2 Stock, ſo⸗ 
wie auch Pferdeſtallung. 


„ Pateisons Graben 17° 
D T. P attison 8 Parterre⸗Wohnung erg: Zimmern u. 


5 — geräumiger Pferdeſtall nebſt Remiſe jo- 
b 10 Wa 9 ort zu bermiethen. - 


lindert fofort und heilt ſchnell 


icht und Rheumatismen 

aller Art, als Gefichts⸗, Bruſt⸗, Hals- u. 

Zahnſchmerzen, Kopf“, Hand u. Kniegicht 
Gliederreißen, Rücken- u. Lendenweh. 

In Packeten zu 1 Mark und halben 

zu 60 Pfennig bei Frau Amalie 

Wuttke, Waſſerſtraße 3/9 in Poſen 
(H. 6242.) 


3 Uhr: Generalverſammlung Berlin. Frau Charlotte Gaſt, geb. Jor⸗ 


Der Vorſtand. bitz, geb Gundlach in Berlin. Herr 
R Kaufmann Jacob Lippmann in Bein 


Drittes Verzeichniß Rentner Franz Julius Otto in Pots“ 


dam 
der eingegangenen Beträge z, 
2 mil Tauber's 

zur Unterſtützung der Ueber⸗ Ba, 

5 ; onnerftag: Gaſtſpiel der Gymna⸗ 
n 2 Jahre 1876. ſtiker ⸗ Ballen und Ae eſell⸗ 

Herrn Stadtrath Annuß ſchaft Herrmandes 
empfangen: Rittergutsbeſitzer Schmä⸗ Die Direktion 


en 85 ee ie Ir 1 77 Neu wie 8 
dor tark, Oek. Direktor Lehmann⸗ 3 

Nitſche 30 Mark, Dütſchke⸗Rombezyn B.HeilbronnsRestaur. 
30 Dark, Ph. WipsBerlin 30 Mark,, Heute und folgende Abende großes 


iſt verſetzungshalber eine 1 4 
Zimmer, Küche und Zubehör 1. Etage 
per 1. Juli c zu vermiethen. 


Ein Laden, 
mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktob. c. 
Gr. Gerberstr. 32 


12. Withermsplatz 12. 
Julius Bartsch. 


Schuh: und Stiefel-Fabrikant, 
empfiehlt zur gefälligen Beachtung fein) ! 
reich aſſortirtes Lager von 

2 Herren⸗ und Damen⸗Stiefeln. 
3 Beſtellungen nach Maß werden auf 


Depots in den meiſten Apothe⸗ 


Wunſch in 24 Stunden angefertigt. 5 ar (0. Küste, k Neue Poſthalterei 2 Tr. rechts iſt 1 Reſtauration ꝛc. ſich eignend, find per] von Propft X. 5 M. Summa 341 M. Lage bier auf ßlaſchen empfiehlt in 
ur Ein Spirituskeller iſt fof. zu verm. St. Martin 1. Imöbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren zuſſofort oder 1. Juli zu vermieten] Total Summe der eingegangenen Bes vorzüglicher Qualilät. 
IR e eee |vermiethen. Auf Wunſch auch Beköſt. [Walliſchei 95 neben der Apotheke. träge 12,510 M. 19 pr. B. Jaenſch. 


Sapiehaplatz 7. D 5 855 


Ä — . 


Din und Verlag von W. Deder u. Co. (E. Röfen in Poſen. 


Am Oftermontag, d. 17. April früh Sperling. Fran Minna Cordua in 
Von 6 Uhr ab erſtes Scheibenſchießen dan in Berlin Frau Erneſtine Kra - 


